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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 26. Juni. Die Buchhändler Beyer aus Leipzig
und Seſſelmann aus Breslau hatten heute wegen Be
leidigung des Reichskanzlers Caprivi, begangen
durch einen antiſemitiſchen Bilderbogen „Bismarck in Berlin“
Termin. Beide waren vom J entbunden worden. Der
Staatsanwalt beantragte ſelbſt die Freiſprechung, und der Ge
richtshof ſprach denn auch beide Angeklagte ohne Berathung
frei. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine Abſicht der Beleidigung
nicht vorhanden geweſen ſei. Die Verhandlung dauerte drei
zehn Minuten.

Berlin, 26. Juni. Gegen Ende dieſes Monats gedenken
die Miniſter von Heyden und Dr. Miquel eine ge
meinſame Reiſe nach Weſtpreußen und Poſen
zu unternehmen, um unter der Führung des Präſidenten von
Wittenburg die Rentengüter und Anſiedlungen zu beſichtigen.
Es ſoll ſich insbeſondere bei dieſer Reiſe darum handeln, das
Rentengutsweſen im Einzelnen und die Erfolge der Rentenguts
bildung überhaupt kennen zu lernen.

Berlin, 26. Juni. rinz Heinrich von Preußen hat
durch ein an den Centralausſchuß für innere Miſſion gerichtetes
Schreiben vom 2. Juli ſich auf deſſen Bitte bereit erklärt, das
Protektorat über die Deutſche Seemanns-
ſchule zu übernehmen.

Hamburg, 26. Juni. Neuerdings wurde Frau Schwager,
die Gattin des Jnhabers einer Exportſchlächterei, verhaftet.
Nunmehr ſind in der FalſchmünzerAffaire acht Perſonen feſt
genommen worden.

Thorn, 25. Juni. Während das Hochwaſſer des
Weichſelſtromes hier um Meter gefallen iſt, hat es auf der
Strecke von Graudenz bis Dirſchau den höchſten Stand, gegen
fünf Meter, erreicht. Jn der Kulmer, Schwetzer, Neuen-
burger, Marienwerder Niederung ſind auf den Außenländereien
alle Feldfrüchte vernichtet, welche vorzugsweiſe kleinen Leuten
gehören.

Prag, 26. Juni. Gegen den wegen Theilnahme an der
Ermordung Mrva's zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilten
Kriz iſt die Unterſuchung wegen Hochverrath, begangen im
Neuſtädter Strafhaus, eingeleitet worden.

London, 26. Juni. Bei der Exploſion imKohlenbergwerk in Pontypridd (Südwales) haben
253 Bergleute ſowie 139 Pferde den Dod gefunden.
Alles war das Werk eines Augenblicks, und die Verunglückten
hatten keinen Todeskampf. Aus der Grube ſind bis jetzt
179 Leichen zu Tage gefördert worden. W von
den ſechzehn Geretteten ſtarben. Die Königin hat ein Beileids-
telegramm überſandt. Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch
unbekannt, wahrſcheinlich fand die Exploſion durch Entzündung
von Kohlenſtaub ſtatt.

Zu Carnots Ermordung.
Wir haben bereits in unſerer geſtrigen Abendausgabe dem Ge

danken Raum gegeben, daß die an dem Präſidenten der Republik verübte
Mordthat ein politiſches Ereigniß von vorläufig ſo unberechenbarer
Tragweite iſt, daß es vollkommen zwecklos erſcheint, auch nur über
die nächſten 24 Stunden hinausreichende ſpekulative Betrachtungen

anzuſtellen. Soweit unter dem erſchütternden Eindruck dieſes jähen
Riſſes in das der Jahreszeit entſprechend gemeſſene Entwicklungstempo
der internationalen Angelegenheiten ein ruhiges Beurtheilen des Ge-
ſchehenen platzgreifen kann, ſagt ſchon das inſtinktive Gefühl auch dem
politiſchen Laien, daß Europa an einem Punkte ſeiner Zeitgeſchichte
angelangt iſt, wo Alles davon abhängt, ob dierdurch Ca rnot's jähes
Hinſcheiden urplötzlich in den Vordergrund der Staatsbühne ge-
drängten Männer Muth, Willenskraft und Beharrlichkeit genug ent
falten werden, um zu verhindern, daß Strömungen und Beſtrebungen
Oberwaſſer erhalten, die zu allem Beſtehenden in offenen, feindlichen
Gegenſatz treten. Präſident Carnot hat ſich, das müſſen auch ſeine
unverſöhnlichſten Feinde zugeſtehen, als Präſident der Republik den
vielfachen und ſchwierigen Aufgaben, die einem Politiker in ſolch
hoher, verantwortungsreicher Stellung nur immer obliegen können,
in vollem Maße gewachſen gezeigt, dergeſtalt, daß es ſeinem maß-
vollen perſönlichen Wirken weſentlich mit zugeſchrieben werden muß,
wenn die internationale Atmoſphäre von bedrohlichen Trübungen rein

erhalten bleiben konnte. Die Männer, die gegenwärtig den ſeinem
ordnungsmäßigen Leiter entglittenen Zügel des Staatswagens aufge

griffen haben, werden ſich darüber nicht im Unklaren ſein, daß ſie
den Wünſchen der überwiegenden Mehrheit des franzöſiſchen Volkes
entſprechend handeln, wenn ſie ihre Thätigkeit ſo einrichten, daß die
prinz ipielle Orientirung der franzöſiſchen Politik von dem nothwendig
gewordenen Wechſel der leitenden Perſönlichkeit möglichſt unberührt

bleibt.

Die große Frage iſt nur, ob ſie ſo werden handeln können,
wie ſie es vielleicht gerne möchten, aber unter der Wucht des Ge
ſchehenen, angeſichts der hochgehenden Wogen der nationalen Leiden

ſchaft nicht zu thun wagen.
Die Rolle Europas ſcheint von vornherein gegeben.

Europa wird ſich, wenn auch voll athemloſer Spannung, den fran-
zöſiſchen Vorgängen gegenüber zunächſt und ſo lange es nicht durch
die Umſtände zu einer Stellungnahme direkt gezwungen wird, paſſiv
zuſchauend verhalten. Der einfachſte geſunde Menſchenverſtand müßte
zu dieſer Haltung als der einzig klugen und angemeſſenen auffordern,
wenn ſie nicht ſchon ohnehin gewiß wäre. Denn Europa hat das
allergrößte Intereſſe daran, daß es den leitenden Kreiſen Frankreichs
gelingen möge, die Republik möglichſt ohne Havarie durch die ſchwere

Kriſe hindurch zu bringen, in welche ſie der Tod Carnots verſetzt hat.
Es begleitet daher auch mit ſeiner aufrichtigſten Sympathie die nächſten

Schritte der franzöſiſchen Regierung, welche naturgemäß darauf be
rechnet ſein müſſen, das erſte Aufkochen der nationalen Empörung
vor einer Exploſion zu bewahren, die nach Jnnen wie nach Außen
das Signal zu folgenſchweren Verwickelungen werden könnte.

Die Achillesferſe der durch Carnot's Tod geſchaffenen Lage liegt

in dem Umſtand, daß der Mörder italieniſcher Nationalität iſt.
Man weiß ja, welche Phaſen die franzöſiſch- italieniſchen Beziehungen
in den letzten Jahren, ſeit Proklamirung des franzöſiſchen Zollkrieges
gegen Jtalien durchlaufen haben. Daß die Erinnerungen von
AiguesMortes und ſo manches andere einen tiefen, ſchmerzenden
Stachel in der italieniſchen Volksſeele zurückgelaſſen haben, iſt ebenſo
zweifellos, als daß die italieniſche Nation als ſolche dem Verbrechen,
das der Dolch eines ihrer Landsleute vollführt hat, durchaus fern

ſteht. Es liegt daher, wenn man berückſichtigt,
daß der Mörder Carnot's beim Begehen ſeiner
Frevelthat anarchiſtiſchen Jmpulſen folgte, und
der Anarchismus keine nationalen Schranken
kennt, für die Franzofen, die ſelber eines
der größten Kontingente zum anarchiſtiſchen
Heerbann ſtellen, ſicherlich nicht der min-
deſte Anlaß vor, den Umſtand, daß der
Mörder zufällig italieniſcher Nationalität iſt,
gegen Jtalien und die italieniſchen Volksge-
noſſen als ſolche auszubeuten,. Wird aber die Empörung
der Volksmaſſen in Paris, Marſeille, Lyon c. dieſe zweifelloſe Wahr

heit reſpektiren Und wenn dies nicht der Fall ſein ſollte, wird
dann die Staatsautorität ſoviel Entſchloſſenheit beſitzen, um einem
gegen die Italiener als ſolche ſich wendenden Ausbruche des Volks
zorns nöthigenfalls mit bewaffneter Hand entgegen zu treten Ein
momentanes Zögern nur, ein Augenblinzeln und die Wogen der
Empörung durchbrechen alle Dämme und laſſen den Männern an der
Spitze nur die Wahl, von dem Strome verſchlungen zu werden, oder,

aus Gründen der Selbſterrettung, mit dem Strome zu gehen, führe
er, wohin er wolle. So liegt augenblicklich die Situgtion. Daß ſie
an Kriſenkeimen überreich iſt, braucht man nicht zu leugnen, und
kann dennoch an der Hoffnung feſthalten, daß ſie eine erſprießliche
Löſung finden werde.

Die Stimmung in Fraukreich.
Wir laſſen nunmehr die uns zahlreich über di e Schreckensthat

und ihre Wirkungen zugegangenen Telegramme hier folgen
Der Mörder.

Lyon, 25. Juni.
Der Unterſuchungsrichter unterzog geſtern Vormittag den Atten

täter einem Verhör. Aufgefordert, Genaueres über ſeine Perſönlich
keit anzugeben, verlangte er Feder und Papier und ſchrieb „Cesario
Giovanni Corso di Duca di Genova presso distintissima famiglia
magni Francesco.“ Jm Uebrigen verweigerte der ſehr renitente Ver
brecher jegliche Auskunft, bis zu ſeinem Prozeß vor den Geſchworenen.
Feſtgeſtellt wurde aber, daß Santi den Wagen des Präſidenten
längere Zeit mit hilfeflehenden Geberden begleitet hat, um als Bitt-
ſteller zu erſcheinen und den geeigneten Moment für das Attentat
abzuwarten. Im Uebrigen erklärt der Mordbube, er werde nur vor
den Geſchworenen Aufklärungen geben.

Paris, 26. Juni.
Der Polizeipräfekt Le Pine, welcher heute früh aus Lyon

zurückgekehrt iſt, theilte den Reportern mit, Cäſſario ſei dem Wagen
Carnot's nachgelaufen, mit beiden Händen ein Bouquet haltend. Am
Wagen angelangt, bot er Carnot mit der linken Hand das Bouquet
dar, Carnot beugte ſich vor, um daſſelbe zu erfaſſen. Jn dieſem
Augenblick zog Cäſario den Dolch, der in der Manſchette des
Bouquets verborgen war und ſtieß Carnot denſelben von oben nach
unten in den Leib.

Cette, 25. Juni.
Der Attentäter befand ſich am Sonnabend noch hier er

war 8 Monate als Bäckergeſelle bei dem Bäcker Viala beſchäftigt.
Am Sonnabend erhielt er von ſeinem Arbeitgeber 80 Frks. und ging
fort mit dem Bemerken, er würde dahin gehen, wohin ihn die Um-
ſtände führen würden. Sonnabend Nachmittag 2 Uhr 45 Min. ver
ließ er die Stadt. Der Attentäter war als herausfordernder Anarchiſt
bekannt und iſt 21 Jahre alt. Den Dolch, mit welchem das Attentat
ausgeführt wurde, hatte er am Freitag gekauft.

Paris, 26. Juni.
Nach einer Meldung des „Paris“ aus Lyon ſoll dort ein

Mann verhaftet worden ſein, der kurz nach dem Attentat
erklärte, daß er ſich darüber nicht wundere, da er Tags zuvor von
einem Friſeurgehülfen gehört habe, daß Carnot erdolcht werden
würde. Das Jndividuum konnte keine genaue Auskunft über den
Friſeurgehülfen ertheilen und wurde feſtgenommen. Die Polizei
laubt, daß das Attentat das Werk eines Komplottes
ei, da die Stadt Vienne im Departement Jſère, wo Ceſario eine

Zeit lang lebte, als ein anarchiſtiſches Centrum bekannt iſt.
Lyon, 26. Juni.

Ein ſechzigjähriger Mann Namens Domergue hatte den Dolch
des Attentäters aufgehoben und dem Polizeipräfekten Löpine
übergeben. Der Dolch iſt 25 Centimeter lang, der Griff von ver
goldetem Kupfer, die Scheide iſt von Sammet mit ſchwarzen und
rothen Streifen. Als Augenzeuge des Attentates wurde von dem
Polizeipräfekten außer Domergue auch der Polizeibeamte verhört,
welcher den Attentäter aus den Händen des Polizeiinſpektors Dubois
in Empfang nahm. Dubois war der Perſon des Präſidenten Carnot
attachirt und hatte den Attentäter Santo verhaftet.

Paris, 25. Juni.
Die Stimmung der Pariſer Bevölkerung iſt eine

ſichtlich ruhigere geworden nirgends, auch nicht in den excentriſchen
Vierteln in der Nähe der Fabriken, wo italieniſche Arbeiter beſchäf
tigt ſind, kam bisher eine antiitalieniſche Demonſtration vor.

Lyon, 26. Juni.
In der vergangenen Nacht wurden das Lokal „Harmonie

Jtalienne“ und einige kleinere italieniſche Wirth-
ſchaften in der Rue Chaponnay und in der Rue Paul Bert
geplündert. Bis zum Morgen waren von der Polizei 60 Ver
haftungen vorgenommen worden; das italieniſche Konſulatsgebäude
wird fortdauernd polizeilich bewacht; die Manifeſtanten reſpektirten
die Fahne und das Wappenſchild des Konſulats.

Lyon, 25. Juni.
Alle Fahnen an öffentlichen Gebäuden und Privathäuſern

ſind in der vergangenen Nacht entfernt und durch Trauer-
fahnen erſetzt worden. Der Militärſtaat des Präſidenten be
wachte die Nacht über die Leiche Carnots, welche in einem
ſchwarzen Anzuge und mit dem Großkordon der
Ehrenlegion aufgebahrt iſt. Von der Aufbahrung wurde
eine photogr. Aufnahme genommen. Madame Carnot hat den Wunſch
ausgeſprochen, daß die Leiche nicht einbalſamirt, ſondern ſobald als
möglich nach Paris gebracht und in der Kapelle des Elyſée ausge

werde. Man erwartet hierüber eine Entſcheidung des Miniſter
raths.

Lyon, 25. Juni.
In verſchiedenen Jtalienern gehörigen Eta

tabliſſements iſt Feuer ausgebrochen. Die Polizeikom
miſſare ſuchen die Menge zu beruhigen, indem ſie ſie auffordern, den
Schmerz der Wittwe Carnots zu achten. Die Menge antwortet mit
dem Rufe „Wir wollen Carnot rächen!“

arſeille, 25. Juni.
Auch hier herrſcht wegen des Attentats gegen Carnot allge

meine Entrüſtung. Alle Schiffe haben Trauerflaggen gehißt.
Es herrſcht vollſtändige Ruhe im Uebrigen ſind Maßregeln getroffen,
um jeden Zuſammenſtoß zwiſchen den franzöſiſchen und italieniſchen
Arbeitern zu verhindern. Das italieniſche Konſulatsgebäude, welches
als eines der erſten Gebäude die Trauerflage hißte, iſt militäriſch be
ſetzt; die Präfektur und die Mairie ſind geſchloſſen.

Paris, 25. Juni.
In die im Palais Elyſée ausgelegten ſieben Kondolenz-

liſten tragen ſich überaus zahlreiche Perſonen ein,
Die italieniſche Handelskammer läßt Seitens ihrer Mitglieder eben
falls eine Beileidsadreſſe unterzeichnen.

Paris, 25. Juni.
Gegen 1 Uhr Nachts notifizirte der Miniſter des Aus

wärtigen Hanotaux den Vertretern der franzöſiſchen
Mächte die Nachricht vom Tode des Präſidenten
Carnot. Mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps fanden ſich
unverzüglich im Elyſée ein, wo ſie ſich in die Kondolenzliſte ein
ſchrieben. Mehrere Blätter ermahnen zur Ruhe. „Eelair“
ſchreibt:

„Jtalien iſt hier nicht im Spiel, hüten wir uns, die Verant-
wortung für ein individuelles Verbrechen auf ein Volk auszu
dehnen. Ceſario iſt zweifellos ein Anarchiſt; die Anarchie hat
kein Vaterland unſere Pflicht iſt uns vorgezeichnet, wachen wir
über uns ſelbſt; keine Gewaltthätigkeit, keine Reaktion! Die
Uebergabe der Präſidentengewalt wird ſich ohne Störung vollziehen,
Frankreich weint, aber es iſt ſtark.“

ari s, 25. Juni.P
Jm Miniſterrathe berichtete Dupuy über das furchtbare

Attentat gegen Carnot, welches in ganz Frankreich das Gefühl der
Beſtürzung hervorgerufen habe. Die Leiche Carnots wird heute
Nacht eintreffen. Die Regierung wird von der Kammer die Er
mächtigung Vr Veranſtaltung eines nationalen Leichenbegängniſſes
verlangen. er Präſident des Municipalraths richtete an den Mi-
niſterpräſidenten Dupuy ein Schreiben, in welchem er dem Abſcheu
und Schmerze der Stadt Paris über das Attentat Ausdruck giebt.

Die Nachrichten aus den Departements beſonders
aus Lyon, Marſeille, Lille und Bordeaux, geben die allge
meine Erregung und Beſtürzung und den Abſcheu
über das Attentat wieder. Die Fahnen auf ſämmtlichen
öffentlichen Gebäuden in Paris ſind mit Trauerflor umhüllt, die
Bewegung in der Bevölkerung iſt ſehr groß, man reißt ſich um die
Zeitungen, welche über die letzten e rtcke Carnots berichten.
Im Uebrigen herrſcht hier vollkommene Ruhe.

Madame Carnot iſt heute früh 7 Uhr mit ihren beiden Söhnen
in Lyon eingetroffen und hat ſich ſofort nach der Präfektur begeben.
Die dichtgedrängte Menge begrüßte dieſelben ehrerbietig. Der eine
Sohn wurde beim Anblick der zu ſeines Vaters mit Trauer
fahnen beflaggten Straßen beinahe ohnmächtig.

Jm Senat.
Der Zudrang iſt ſehr groß. Unter lebhafter Bewegung verlas

der Präſident Challemel-Lacour den Brief des Mi-
niſterpräſidenten Dupuy, hielt mit bewegter Stimme eine Anſprache,
in der er ſagte, er ſchließe ſich dem Gefühle des Schreckens an, welchen
das Attentat einflöße, und ſchloß daran eine Lobrede auf die Würde
und die Geradheit Carnot's. Europa würdige den Adel und die
Unantaſtbarkeit ſeines Charakters und nehme Theil an der Trauer
Frankreichs. Der Präſident richtete ſodann auch Worte des Beileids
an die Familie, indem er ſagte, Carnot hätte bei feiner Güte allem
Haß und jedem Fanatismus entgehen müſſen. Das Ereigniß werde
den energiſchen Entſchluß befeſtigen, die Grundgeſetze der geſellſchaft-
lichen S zu vertheidigen und die Menſchlichkeit bis zum
Aeußerſten zu beſchützen. Der am Mittwoch zuſammentretende Kon
greß werde wiſſen mit Kaltblütigkeit ſein unerſchütterliches Vertrauen
in die Feſtigkeit der ſtaatlichen Einrichtungen zu beweiſen. DieWahl des Kongreſſes werde ſicherlich eine Fu, welche die große

Mehrheit der Franzoſen billige, denen einzig und allein daran liege,nach Außen die Ehre des Staates, nach Juden die Einigkeit zu

ſichern. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.
Jn der Deputirtenkammer.

Der Saal iſt dicht beſetzt, unter den Deputirten herrſcht lebhafte
Erregung. Sobald der Präſident Caſimir Périer den Saal betritt,erheben ſch alle Anweſenden von den Sitzen. Caſimir Pörier ver

lieſt tief bewegt ein Schreiben des Miniſter- Präſidenten Dupuy,
welches den Tod Carnot's mittheilt und alsdann fortfährt:

„Ganz Frankreich, über dieſes furchtbare Verbrechen entſetzt, giebt
der Regierung ſeine Bewegung und ſeinen Schmerz kund. Frank
reich beweint in dem Verſtorbenen einen ergebenen Diener und
rechtſchaffenen Bürger, der mit Ehren und Treue die nationale
Fahne hochgehalten und Europa Empfindungen eingeflößt hat,
welche ein Troſt ſind in der harten Prüfung, welche uns auferlegt
iſt. Die Republik wird das Andenken Carnot's hochhalten die
Symnpathien, welche er genoß, ſind auch ſeiner Familie ſicher, welche
ihn beweint und die, wie er, Frankreichs würdig iſt. Das ganze
Land theilt den Abſcheu über das Attentat, welcher die Regierung

und das erfüllt.“hi Nach Verleſung dieſes Schreibens fügt Caſimir Périer
inzu:

„Die Kammer und Frankreich ſchließen ſich den Worten des
Miniſter- Präſidenten an. In dieſer Stunde der Andacht wollen
wir uns ehrfurchtsvoll vor dem Grabe beugen, in dem ein dem
ſaenne und der Republik ergebenes Leben ſeine Ruheſtätte ge
unden.“

Laſimir Peöérier ſchloß mit dem Ausdruck tiefſten Mitgefühls für
die Familie Carnot's und mit der Verſicherung, daß Frankreich auch

Tage der nationalen Trauer wachſam und ſtark
eibe.



Wer wird Carnots Nachfolger?
Paris, 26. Juni.

Die radikale Seite und die äußerſte Linke der Deputirtenkammer
beſchloſſen Briſſon die Kandidatur für den Präſidentenpoſten anzu
tragen. Die Gruppe der republikaniſchen Deputirten ſtellte Caſimir
Perier als Kandidaten auf. Die demokratiſche Vereinigung beauftragte
ihr Unterbureau, ſich mit den Bureaus der anderen republikaniſchen
Gruppen in Verbindung zu ſetzen, um ſich über einen gemeinſamen
Kandidaten zu einigen. Das linke Centrum des Senagtes hat ſich
rückhaltlos für die Kandidatur von Caſimir Perier ausgeſprochen.
Die Bureaus der verſchiedenen Parteigruppen des Senates beſchloſſen,
für morgen eine Plenarſitzung ſämmtlicher republikaniſchen Gruppen
inzuberufen.

Paris, 26. Juni.
Die ſozialiſtiſche Gruppe der Deputirten beſchloß, obwohl ſie

mmer für die Aufhebung der Präſidentſchaft der Republik 4
war, an der Präſidenten Wahl theilzunehmen, um die ahl
eines reaktionären Kandidaten zu verhindern.

Paris, 26. KrAuf Antrag Etienne haben 100 Regierungs Republikaner be
ſchloſſen, bei der Präſidentenwahl für Caſimir-Periexr zu

In den Couloirs des Senats wird einſtimmig Caſimir
erier's Kandidatur accepdirt.

Pari s 26. Juni.
Vierzig unabhängige Republikaner nahmen die Kandidatur

Caſimir-Perier's an. Die Radikalen beſchloſſen, für
Briſſon zu ſtimmen, desgleichen die radikalen Sozialiſten,
welche die Tagesordnung Goblet annahmen, die beſagt, die Gruppe
ſei zwar prinzipiell für die Abſchaffung der Präſidentſchaft, halte es
aber doch für ihre Pflicht, einem Kandidaten der kapitaliſtiſchen und
klerikalen Reation den Weg zu verſperren. Trotz der heftigen Cam
pagne der Radikalen und der Sozialiſten gegen CaſimirPerier iſt
deſſen Wahl doch mit circa 480 Stimmen wahrſcheinlich.

Kaiſer Wilhelms Beileidsdepeſche,
Auf die Nachricht von der Ermordung Carnot's hat

der Kaiſer Wilhelm, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt,
zugleich im Namen der Kaiſerin telegraphiſch der Madame
Carnot in Paris in warmen Worten ſein Beileid ausgeſprochen.
Der deutſche Botſchafter in Paris iſt vom Kaiſer angewieſen worden,
der franzöſiſchen Regierung auszudrücken, daß der Kaiſer von ganzem
Herzen an der Trauer, welche die franzöſiſche Nation in dieſem
Augenblick erfüllt, den aufrichtigſten Antheil nehme.

aris, 25. Juni.
de r er veröffentlicht folgende aus Kiel datirte Depeſche
es Kaiſers;„An Madame Carnot in Paris. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und Jch ſind auf das Tiefſte betroffen über die ſchreckliche Nach
richt, die Wir aus Lyon erhalten. Seien Sie überzeugt, Madame,
daß Unſere volle Sympathie und alle Unſere Gefühle in dieſem
Augenblick bei Jhnen und Jhrer Familie ſind. Möge Gott Jhnen
die Kraft verleihen, dieſen furchtbaren Schlag zu ertragen. Seines
großen Namens würdig, iſt Herr Carnot wie ein Soldat auf dem
Felde der Ehre geſtorben. gez. Wilhelm. I. R.“

Die Eindrücke der Mordthat in Berlin.
Der blitzartige Eindruck, den die Lyoner Hiobspoſt gerade inner-

halb des Berliner diplomatiſchen Corps hervorgerufen,
läßt ſich kaum ſchildern. Anſcheinend iſt die ruſſiſche Votſchaft
noch früher unterrichtet geweſen als die franzöſiſche und des Aus
wärkige Amt. Ueberall wollte man den aus Paris eingelaufenen
Nachrichten anfangs keinen Glauben beimeſſen. In der franzöſiſchen
Botſchaft am Pariſer Platz wurde heute Vormittag die Flagge auf
Halbmaſt gezogen. Wie wir hören, wird Herr Herbette wahr
ſcheinlich der Beſtattung des ermordeten Präſidenten beiwohnen und
zu dieſem Zwecke einige Tage Urlaub nehmen. Geradezu nieder
ſchmetternd hat die Nachricht auf den engeren Kreis ſeiner Familie
gewirkt, denn zwiſchen ihr und der Carnot'ſchen Familie beſtehen
ehr innige Freundſchaftsbande.

Auch in der italieniſchen Botſchaft war der Eindruck ein
ein ſehr niederſchlagender, weil der Mörder Italiener iſt.
Unſer Gewährsmann hörte, wie hohe Beamte der Votſchaft
in ſchärfſter Weiſe es beklagten, daß gerade ein Land smann
dieſe ungeheuerliche Unthat verübt habe. Auch italieniſche Zeitungs
korreſpondenten, die behufs Erkundigungen zur Stelle geeilt waren,
machten in ähnlicher Weiſe ihren Gefühlen Luft. Man ſcheint
italieniſcherſeits neue Rückwirkungen fataler Natur für die in Frank
reich anſäſſigen Jtaliener zu beſorgen, welche dort bekanntlich ohnehin
ſchon wenig beliebt ſind. Jm Auswärtigen Amt zeigte man
ſich ebenfalls auf das Höchſte beſtürzt, und wir erfahren, daß wäh
rend der ganzen Nacht die Dechiffrirbeamten Permanenzdienſt gethan
haben, um die von Paris ſich überſtürzenden amtlichen Nachrichten
ſofort zu ſichten.

Aus Polizeikreiſen ſchreibt man uns Auch in den Kreiſen
der politiſchen Polizei wirkte die Nachricht wie ein Donnerſchlag aus
heiterem Himmel. Sonſt pflegte gerade dieſe Behörde vermöge ihres
weit verzweigten Agentennetzes derartige anarchiſtiſche Handſtreiche
zu ahnen. Allein diesmal ſcheint nirgends etwas davon vorher
verlautet zu haben. Trotzdem aber glaubt man in unterrichteten
Kreiſen annehmen zu dürfen, es handle ſich um ein Komplot im
Zuſammenhange mit den r Handſtreichen gegen den
Zaren und Crispi, und man fürchtet fernere anarchiſtiſche Lebens
zeichen derſelben Art,

Wie wir ferner hören, iſt zwiſchen der Pariſer Botſchaft und dem
Kaiſer ein direkter DepeſchenInformationsdienſt für die ſich in Paris
abſpielende folgenſchwere Kriſis eingerichtet worden. Heute früh iſt
ein Staatscourier nach Kiel gereiſt, wahrſcheinlich mit wich
tigen Dokumenten, welche die Ermordung Carnot's und die etwaigen
Folgen derſelben betreffen. Daß der Kaiſer nach Berlin
zurückzukehren gedenke, wird zunächſt als abſolut unzu-
treffend bezeichnet. Das würde nur geſchehen, falls in Paris
ernſtliche innere Verwicklungen entſtänden. Jedenfalls iſt
man hier auf dem Qui vive.

Im Auswärtigen Amt hat die heute früh eingegangene
Nachricht von der Ermordung des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik Carnot, vom menſchlichen Standpunkt betrachtet, eine tief
gehende Erſchütterung hervorgerufen. Politiſch genommen
wird das beklagenswerthe Ereigniß, die grauſige
Schandthat eines Mordbuben mit Gelaſſenheit
ſoweit die politiſchen r in Fragekommen aufgefaßt. Jn dieſen Kreiſen wird die nüchterne
Auffaſſung vertreten, daß Frankreich und Jtalien, die beiden in Mit-
leidenſchaft gezogenen Völker, mit ihren Regierungen ſoviel Beſonnen
heit, Mäßigung und Selbſtzucht an den Tag legen und bewahren
werden, daß ernſte Zuſammenſtöße vermieden werden. In Frankreich
wird ja, wie begreiflich, die Volksſtimmung hell aufflammen und
gegen das Volk, dem der Mörder entſtammt, ſich ſcharf und heftig
wenden. Die beſonneren Elemente werden ſich aber bald klar machen,
daß die erbitterte Volksmenge kein Recht habe, für die Frevelthat der
Einzelperſönlichkeit die ganze Nation verantwortlich zu machen. Die
italieniſche Regierung und das italieniſche Volk werden immerhin
einen ſchweren Stand haben, die ſchon vorher geſpannte Situation
zu mildern und zu lindern und Frankreich eine gewiſſe beruhigende
Genugthuung zu gewähren. Frankreich wird die Kraft entwickeln,
die durch den Hingang ſeines erſten Bürgers augenblicklich erſchütterten
Verhältniſſe zu befeſtigen und zu ſtärken. Es iſt alſo zweifellos, daß
das Gleichgewicht Europas auf die Dauer keine Störung er
leiden wird.

Die ganze Preſſe erörtert in langen Nekrologen an
leitender Stelle die Ermordung des Präſidenten Carnot.

Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt, die That Santos ſei
ein Symptom der Zeitkrankheit, eine Mahnung an alle Kulturvölker.
Dieſe ſchwere Zeitkrankheit ſei überall im Wachſen begriffen, und man

allen Staaten nach Mitteln zur Ausrottung derſelben ſuchen
fen.

Die „Kreuzztg.“ ſagt, Carnot habe ſeine Pflicht mit Eifer
und Würde erfüllt, ſich ſtets innerhalb der konſtitutionellen Grenzen
ehalten, und ſei mit Erfolg für die Verſöhnung der republikaniſchen

Die „Poſt“ erinnert an die Ermordung Heinrichs IV. durch

die Frage in den Vordergrund: „Was nun Carnot bedeutete für
die franzöſiſche Republik nicht nur eine Perſönlichkeit durch ſeinen
Namen, er repräſentirte auch ein Syſtem das Syſtem des Gleich
gewichts der republikaniſchen Parteien. Es ermangele den
Franzoſen für einen Moment, wie den jetzigen, an der
feſten Hand, dem ſicheren Willen. Jetzt ſei Ruhe, Beſonnenheit,
Kaltblütigkeit nothwendig. Die verantwortlichen Stellen in Frank-
reich werden mit unnachſichtlicher Energie dafür zu ſogen haben, daß
nicht etwa unbefugte Hände nach den Zügeln des Staatswagens

reifen. Die Bewahrung der Stabilität des Entwickelungsganges inFrahtreich ſei eine Hauptbedingung des politiſchen Allgemeinbefindens

unſeres Welttheils.
Die „Voſſ. Ztg.“ meint, es ſei nichts thörichter, als Jtalien

die Mordthat zur Laſt zu legen, weil ein Italiener der Mörder
war. Die Vermuthung liegt nahe, daß den Thäter die unſelige
Seuche des Anarchismus ergriffen habe. Nachdem das Blatt daran
erinnert hat, daß Fürſten und Staatslenker ſtets derlei Mord-
anſchlägen ausgeſetzt waren, ſchreibt es: „Gäbe es heute in Frank
reich einen Boulanger oder einen General von deſſen Volksthümlich
keit, ſo wäre die Möglichkeit eines Staatsſtreiches oder einer Diktatur
nicht ausgeſchloſſen. Heute dürfe man erwarten, daß ſich die Wahl
des neuen Staatsoberhauptes ungehindert r werde.

Das „Berl. Tagebl. ſagt, Carnots Tod werde die Herzen
aller ehrlich Denkenden auch außerhalb Frankreichs erſchüttern.
Carnot, der ſchwerlich einen perſönlichen Feind beſaß, könne als der
vollendete Typus eines correcten Vertreters der nationalen Volks
ſouveränetät gelten. Er habe Weſentliches geleiſtet, er habe Frankreich den Frieden gewahrt, die Stellung Frankreichs zum Papſtthum

geklärt und Frankreichs Annäherung an Rußland ermöglicht. Das
Blatt meint, Carnot wäre wahrſcheinlich wieder als Präſident ge
V worden. Der Thäter gehöre ſicher der Propaganda der

hat an.
Die „Nationalztg.“ ſchreibt, alle Kulturvölker könnten ſich

nur in denſelben Empfindungen der Trauer und Entrüſtung ver-
einigen, von denen Frankreich heute erfüllt ſei. Beſtätige es ſich, daß
der Mörder zu den Anarchiſten gehöre, ſo werde die Frage eines
internationalen Vorgehens gegen dieſe von Neuem auftauchen.
Eine Verſchlechterung der italieniſch-franzöſiſchen Beziehungen dürfte
kaum eintreten, dagegen richte ſich jetzt das Hauptaugenmerk auf die
inneren Vorgänge in Frankreich.

Die Freiſinnige Zeitung: Nicht Italien und das ita
lieniſche Volk trifft die Verantwortlichkeit für ſolche Mordgeſellen,
die ebenſowenig die Häupter der italieniſchen Regierung wie diejenigen
der franzöſiſchen ſchonen. Der Anarchismus iſt der wahnſinnige
Feind aller civiliſirten Nationen, und ſo darf man auch erwarten,
daß die Schandthat jenes Einzelnen, wenn erſt die Stimmung in
Frankreich eine ruhigere geworden iſt, nicht ſchädlich zurückwirkt auf
die Stimmung und das Verhältniß von zwei Völkerſchaften, welche
in ſo mannigfachen Wechſelbeziehungen zu einander ſtehen, wie Italien
und Frankreich.

Als Nachfolger betrachten die meiſten Blätter
Caſimir Périer.

Jn Wien.
Wie die Abendblätter melden, richtete Kaiſer Franz Joſef

ein eigenhändig abgefaßtes Beileidstelegramman Madame Carnot und den Miniſterpräſidenten Dupuy.
Unter denen, welche dem franzöſiſchen Botſchafter perſönlich condolirten,
befand ſich auch der Miniſterpräſident Fürſt Windiſchgrätz.

Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt anläßlich des Ereigniſſes
„Das Attentat ruft in OeſterreichUngarn den tiefſten Abſcheu hervor
und flößt das innigſte Mitgefühl für Frankreich ein. Die bisherigen
Attentate finden dadurch einen furchtbaren nicht zu überbietenden Ab
ſchluß, wel her den bisherigen Erörterungen über Maßregeln gegen
die anarchiſtiſche Propaganda ein Ende machen und zu raſchen Ent
ſchließungen und thatkräftigem Handeln führen dürften. Die
„Neue Freie Preſſe ſagt: Es hieße das nationale Gefühl
ſchänden, wollte man daſſelbe als Quelle des Verbrechens bezeichnen;
Frankreich ſei unter Carnots Leitung aus gefährlichen Kriſen hervor
gegangen, der ſchönſte Ruhmeskranz für Carnot ſei die feſte Ueber
zeugung, datz die Republik ſtark genug ſei, ſelbſt dieſe Kataſtrophe
ohne Erſchütterung zu überſtehen. Das „Fremdenblatt“ be
merkt, die That müſſe einen Sturm gegen die Anarchiſten hervor
rufen und die feſte Entſchloſſenheit, ihnen zu zeigen, daß die Geſell
ſchaft ſich mit aller Macht vertheidigen wolle. Tesbals ſer es
auch wahrſcheinlich, daß Caſimir Périer der nächſte Präſident
ſein werde.

Rom 25. Juni.
Sobald die Regierung von der Ermordung des Präſidenten

Carnot Kenntniß erlangte, befahl ſie, die Flaggen auf allen öffentlichen
Gebäuden zu hiſſen. Hier und in ganz Jtalien hat das Ereigniß
Entrüſtung und tiefe Trauer hervorgerufen. Aeußerſt zahlreiche De
n darunter ſolche vom König Humbert, von dem Papſte, dem
Miniſterpräſidenten Crispi und der Regierung ſind nach Paris ab
gegangen. Alle Zeitungen gaben Extrablätter aus, worin das Atten-
tat gebrandmarkt, die Entrüſtung über dasſelbe, ſowie die Theilnahme
an der Trauer Frankreichs über dieſe ſchreckliche That ausgerrück? wird.

Die Dpeſchen König Humberts.
Rom 25. Juni.

Die Depeſche des Königs an den franzöſiſchen Miniſterpräſiden
ten Dupuy lautet:

„Die verabſcheuungswürdige That, welche Frankreich ſeines
Staatsoberhauptes beraubte, deſſen Perſon die allgemeine Achtung

und Sympathie genoß, hat mich in den innerſten Gefühlen meines
Herzens getroffen. Der Tag, welcher bisher dem Gedächtniſſe des

Ruhmes beider Nationen gewidmet war, vereinigt ſie
eute in gemeinſamer Trauer.“

An die Wittwe Carnot's telegraphirte der König
„Der Streich, der Jhren Gemahl getroffen, erfüllte gleichzeitig

mein Herz und das Herz der Königin mit tiefem Schmerze. Italien
iſt nicht minder wie Frankreich durch das verübte Verbrechen ver
wundet und ſchließt ſich ganz und gar Jhrer Trauer an. Jch bin
niemals ſo ſicher geweſen als heute ſeine wirklichen Gefühle zu
verdolmetſchen.“

Die italieniſche Kammer.
Rom, 26. Juni.

e In der geſtrigen Vormittags Sitzung der Kammer nahm der
Miniſterpräſident Crispi, während der Präſident, ſowie alle
Miniſter und Deputirten ſich von ihren ſteh erhoben, mit tiefbe
wegter Stimme das Wort zu folgender Mittheilung:

„Der Telegraph überbrachte die traurige Nachricht von demverabſcheuungswürdigen Morde, welcher an dem Präſidenten der

franzöſiſchen Republik begangen worden iſt. Sadi Carnot, deſſen
Voreltern in ruhmvoller Weiſe dem Vaterlande dienten, war ein
rechtſchaffener Mann, der keine Feinde haben konnte und keinen
Haß zu erwecken vermochte. Er fiel unter dem Dolche eines Mörders,
welcher zu unſerem großen Schmerze in Italien geboren iſt. Der
einzige Troſt iſt der Gedanke, daß die Anarchiſten kein Vaterland
beſitzen und daß, gleichwie ſie ihr Vaterland verleugnen, ſie auch
vom Vaterland verleugnet werden. (Sehr gut!)) Die Kammer,
welche die Nation vertritt und in lebhafteſter Weiſe die Bande der
Zuneigung und Freundſchaft gegen die Nachbarnation fühlt, wird
ſich der allgemeinen Trauer über den vitteren Verluſt anſchließen,
von dem Frankreich betroffen worden iſt.“

Crispi theilte unter lebhafter Zuſtimmung mit, daß der König
und die Regierung der unglücklichen Wittwe und der franzöſiſchen
Regierung das Beileid Italiens telegraphiſch ausdrückten. Er for
derte die Kammer auf, ihr Beileid durch Vermittelung des Präſidenten
gusſprechen zu laſſen und beantragte, die Sitzung aufzuheben. Der
Präſident hielt eine Rede, in welcher er dem lebhaften Schmerze über
den Trauerfall Ausdruck gab, von dem Frankreich betroffen wurde.
Guſtimmung.) Er zollte dem Andenken Carnots hohes Lob, der die

iſſton erfüllte, die Völker zu verſöhnen uud ſpeziell zwiſchen Jtalien
und der Nation, deren Oberhaupt er war, das Band der Eintracht

Parteien thätig geweſen.
und der Zuneigung zu ſein. (Zuſtimmung.) Der Präſident bean-tragte, daß die Kammer als Zeichen ihrer S die gegenwärtige

Ravaillac, der in gen gleicher Weiſe getödtet worden ſei. Es trete
und die Nachmittags-Sitzung aufhebe, e der laufenden Seſſion
Trauer anlege und ihren Präſidenten damit betraue, ſich zum Dolmetſch
ihrer Gefühle des Schmerzes und des Beileids beim Chef der franzöſiſchen
Nationalvertretung zu machen. Dieſe Vorſchläge wurden einmüthig ge
billigt, und ſodann die Sitzung aufgehoben. Nach der Sitzung begaben ſich
ſämmtliche Miniſter, Deputirte und Senatoren auf die franzöſiſche
Botſchaft, um ihre Namen in die dort aufliegenden Liſten einzukragen.
Die geſammte vornehme Geſellſchaft Roms folgte dieſem Beiſpiele.
Die Vörſen von Mailand, Florenz, Turin und Rom blieben heute
zum Zeichen der Trauer geſchloſſrn.

Rom, 26. Juni.
Extrablätter verbreiteten die Nachricht von der Zerſtörung

italieniſcher Caféhäuſer in Lyon. Auf den Straßen
findet lebhafte Bewegung ſtatt. Es ſtehen Gruppen zuſammen,
Zeitungen leſend. Aus allen Geſprächen klingt die tiefe Trauer
darüber, daß der Mörder ein Italiener iſt. Die That gewinnt auch
noch traurigeren Charakter dadurch, daß geſtern gerade das Gedenk
feſt der Schlachten von San Martino und Solferino gefeiert wurde,
in denen Franzoſen mit Jtalienern gemeinſam für die Befreiung der
Lombardei kämpften. Die Zeitungen ſprechen natürlich alle den
Schmerz über die That aus. Riforma ſchreibt: Politiſche Attentate
ſind verſtändlich in Zeiten der Tyrannei. Jetzt, da faſt überall
die Regierung der Ausdruck des Volkswillens, ſind ſie ein
Zeichen traurigſter Verrohung. In Frankreich iſt die That
noch unbegreiflicher, weil ſie gegen einen Mann gerichtet iſt,
der das Muſterbild konſtitutioneller Korrektheit darſtellt. Niemand
wird in Frankreich ſagen, was man bei dem Attentat auf Crispi
ſagte, daß es eine Folge des Elends der Bevölkernng ſei. Die in
fame Propaganda drückt den Mördern den Dolch in die Hand.
Die Regierungen haben durch zu große Achtung der
Freiheit bis jetzt die Vergrößerung des Uebels geſtattet; ſie
müſſen gemeinſamvorgehen, es iſt die höchſte Zeit.

Rom, 26. Juni.
Die „Tribung“ veröffentlicht ein Jnterview mit dem

älteſten Bruder des Mörders Cäſario, welcher als Beſitzer
Wer Weinhandlungen und angeſehener Bürger in Mailand
ebt. Cäſario iſt 1873 geboren, genoß eine gute Familien
erziehung und wird als weichherziger religiös-geſinnter Jüng-
ling geſchildert, der bei Kirchenfeſten gern als Sacriſtan
fungirte, zu welchem Amte er wegen ſeiner blonden Locken ſehr

eeignet war. Nach Mailand gekommen gerieth der uner-
ahrene junge Mann in die gari des anarchiſtiſchen Advo

katen Jori und es beſteht kein Zweifel, daß Cäſario durch
das Loos zur Ermordung Carnots beſtimmt war.Alle Verwandten des Mörders ſind voll Lobes über ſein gutes
Herz und ſeinen friedfertigen Charakter.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich am Donners

tag von Kiel nach Grünholz begeben, um der Taufe der jüngſt-
geborenen Tochter der Herzogs Ferdinand von Schleswig-Hol
ſteinSonderburgGlücksburg beizuwohnen. Der Kaiſer, der am
3. Juli in Stavanger eintrifft, wird, wie aus Chriſtiania
d wird, diesmal die Seereiſe über den Lyngenfjord und den
Hardangerfjord bis Eide fortſetzen und ſich dann auf dem
Landwege nach Voſſewangen und Stahlheim, in deſſen Hotel
eine Reihe von Zimmern beſtellt ſind, begeben. Am 10. Juli
wird die Seereiſe über Gudwangen und Ffjärland nach Bergen
und Drontheim ſelgt Nachdem dann der Geirangerfjord
und der Judwikfjord beſucht worden iſt, kehrt der Kaiſer nach
Bergen zurück und verläßt Norwegen am 30. Juli.

Der Kaiſer hat in Anerkennung der während der Seenexpedition
zur Befeſtigung deutſchen Anſehens in Tanganyika beſtandenen
Kämpfe gegen die Wawemba und arabiſchen Sklavenjäger dem
Major von Wißmann als Chef dieſer Expedition die Krone zum
Rothen Adlerorden III. Klaſſe mit Schwertern und ſeinem erſten
Offizier, Dr. Bumiller, den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe mit
Schwertern verliehen. Major v. Wißmann hegt, wie der „Voſſ.
Ztg.“ mitgetheilt wird, die Abſicht, während ſeines Aufenthaltes in
Europa endlich einen langgehegten Wunſch auszuführen und eine
Geſchichte der r des arabiſchen Auf-ſtandes in Oſtafrika zuverfaſſen. Alle Perſonen, die direkt oder
indirekt mit der Geſchichte des Aufſtandes in Verbindung geſtanden
haben, werden daher erſucht, in ihren Händen befindliches Material
ur Unterſtützung des Unternehmens an Herrn Dr. Bumiller in

annheim einzuſenden.

Die Entſcheidung des Bundesraths über das
JeſunitenGeſetz wird ſchwerlich noch vor den Sommerferien
erfolgen. Die „Germania“ heiſcht jetzt in ziemlich gereiztem
Tone eine Entſchließung.

Die Schreckenskunde aus Lyon legt wieder
ein entſetzliches Zeugniß ab, bis zu welchem Grade die Ver
wilderung des unteren Volkes geſtiegen iſt, und es iſt nicht
blos in Frankreich ſo, ſondern auch anderswo. Der Fanatis
mus der Anarchie hat nachgerade ſein Aeußerſtes vollendet.
Der Präſident Carnot war der anſtändigſte, ehrenhafteſte,
mildeſte Mann, den das neuere Frankreich jemals an die
leitende Stelle zu ſetzen vermocht hat. Keinerlei perſönlicher
Haß gegen dieſen wackeren Mann konnte dem Mordbuben die
Waffe in die Hand gedrückt haben, lediglich der wilde, fana

tiſche Trieb, die Ordnung in Staat und Geſellſchaft in ihrer
oberſten Spitze tödtlich zu treffen. Es muß jetzt eine, wo
möglich von allen Kulturſtaaten gemeinſam ausgehende Be
kämpfung der Umſturzpartei unternommen werden, aber ſtreng
und wenn nöthig blutig. Vor Mordbuben und Schandgeſellen
wollen wir Ruhe haben in Europa, und es wird ſich zeigen,
wer ſtärker iſt. Wir ſind in Deutſchland vor nen Aus
brüchen des Fanatismus keinen Augenblick ſicher. Kaiſer,
werde hart!

Ueber den Rücktritt des Ober Präſidenten von
v. Seydewitz, ſchreibt der „Breslauer General

nzeiger“:
„„Auf direkte Anfrage find wir in der Lage, wiederum mit

theilen zu können, daß Excellenz v. Se Jrwvig bis zur Stunde ſeinAbſchiedsgeſuch noch nicht eingereicht hat lls Nachfolger wurde

u. A. auch Fürſt Hatzfeld Trachenberg genannt.“
Eine Anfrage, ob ſich dieſe Meldung bewahrheitet, wurde

dem „Gen.Anz.“ dahin beantwortet, daß bis jetzt direkte Ver
handiungen mit für dieſen Poſten in Ausſicht genommenen
Perſönlichkeiten nicht gepflogen worden ſind.

Der „NewNorkHerald“ läßt ſich aus Berlin telegraphiren,
der friſch Botſchafter Sir Edward Malet habe um ſeine
Entlaſſung gebeten, weil er das Vertrauen Kaiſer
Wilhelms II verloren habe. Der Botſchafter ſei über die Ver
V en über das Korgoubtommen nicht unterrichtet geweſen.
den t. ſchreibt die „Kreuzzt g.“, iſt vollſtändig er
unden:

„Wer einigermaßen orientirt iſt, weiß, daß in letzter Zeit zahlreiche Beſprechungen zwiſchen dem Staatsſekretär Fihin v. Rar-

ſchall und dem engliſchen Botſchafter ſtattgefunden haben, die ledig
lich dem Kongo Abkommen gegolten haben. Da außerdem England
v hat, iſt ſchwer einzuſehen, wodurch Sir Edward Malet
das Vertrauen, das man ihm an maßgebender Stelle ſchenkt, ver
loren haben ſoll. Der Kern der Wahrheit, den dieſe Mittheilung
enthält, dürſte ſich darauf beſchränken, daß der Kaiſer perſönlich in
der Kongo Angelegenheit ſehreinge hende Beſprechungen mit Sir Ed
ward Malet gepflogen hat, und daß darauf England den Rück
zug angetreten bat.

Hall
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es ihr vor Allem beſchieden

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. Juni.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Mit aufrichtiger Freude werden gewiß unſereLeſer eine Kunde begrüßen, welche geſtern in der geſchloſſenen

Stadtverordneten Sitzung durch Herrn Oberbürgermeiſter
St au de bekannt gegeben wurde. Danach iſt dem Magiſtrat
ein Schreiben des Königl. Hofmarſchallamtes zugegangen, in
welchem mitgetheilt wird, daß Se. Majeſtät der Kaiſer,
da derſelbe zu ſeinem lebhaften Bedauern verhindert ſei, der
eier des 200 jährigen Be en ha unſerer Uni-

verſität beizuwohnen, ſich entſchloſſen habe, als ſeinen
Vertreter zu dem Jubelfeſte Se. Königl. Hoheit
den Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten
von r zu entſenden So erfüllt ſichdenn doch die von uns ſtets gegenüber allen Zweifeln mit Zu
verſicht ausgeſprochene Erwartung, daß es bei der Jubelfeier
unſerer Stadt vergönnt ſein werde, in ihren Mauern ein Mit-
glied unſeres Königshauſes begrüßen zu können. Mit dem
Magiſtrat war die Stadtverordneten Verſammlung darüber
eines Sinnes, daß es nun Ehrenpflicht ünſerer
Stadt ſei, n hohen Gaſte, der einſt ſchon im
Jahre 1883 zuſammen mit ſeinem hochſeligen Vetter,
dem damals in Vertretung Kaiſer Wilhelms I.
hier erſchienenen Kronprinzen, ſpäteren
Kaiſer Friedrich, hier geweilt, die ſeiner be-
deutſamen Stellung und Miſſion angemeſſe-
nen Ehrungen zu erweiſen. Es wird der Magiſtrat
deshalb an Se. Königl. Hoheit den Prinzen Albrecht mit
der Bitte herantreten, ihm nähere Mittheilungen über die Zeit
und Dauer ſeines hieſigen Aufenthalts gelegentlich der Feier
zugehen zu laſſen, damit die ſtädtiſchen Behörden danach Vor
kehrungen treffen können, dem hohen Gaſt der Stadt in dem
Saale des Rathskeller- Neubaues ein Feſtmahl anzubieten, und
ſo noch in beſonderer Weiſe dem Dank gegen Se. Majeſtät
den Kaiſer Ausdruck zu geben dafür, daß derſelbe ein Mitglied
des Königshauſes zu der Feier entſendet und ſo im Sinne und
Geiſte ſeiner Ahnen das lebhafteſte Jntereſſe an dem für unſere
Hochſchule ſo bedeutſamen Feſte bekundet.

Aus den Verhandlungen der geſtrigen öffentlichen
Stadtverordneten- Sitzung iſt vor Allem zu erwähnen,
daß ſich die Jnterpellation, welche im September v. J. von
den Herren St.„»V. Brink mann und Gen. eingebracht war, um
vom Magiſtrat zu erfahren, ob mit der Kühlanlage im
ſtädtiſchen Schlachthofe die vertragsmäßig für
den Juli oder Auguſt v. J. feſtgeſetzte Prüfung
vorgenommen ſei, und welche Reſultate dieſelbe
ergeben habe, in überaus befriedigender Weiſe
ihre Erledigung fand. Da Herr Stadtbaurath Genzmer
verhindert war, der Sitzung beizuwohnen und die Beantwortung der
Interpellation auszuführen, übernahm es Herr St.-V. Brinkmann
unter Zuſtimmung des Magiſtrats ſelbſt, dieſelbe zu geben. Wohl
blieb dem Magiſtrat der Vorwurf nicht erſpart, daß die
erwähnte Probe unterblieben ſei, doch wurde der Firma Wegelin
und Hübner, welche die Anlage eingerichtet hat, das ehrende
Zeugniß ausgeſtellt, daß nach dem Gutachten des Herrn Profeſſor
Schröttler an der techniſchen Hochſchule in Braunſchweig
wie den gemachten Erfahrungen die Anlage vollauf im
Stande iſt, allen Anforderungen, die man an ſienach dem Voranſchlage ſtellen darf, zu genügen.

Wenn Mängel in der Wirkung hervorgetreten ſeien, ſo ſeien die
ſelben keineswegs der genannten Firma vorzuwerfen, ſondern auf
Rechnung der von der Schlachthaus Kommiſſion gemachten Be-
ſtimmungen über die Auswahl und Beſchaffenheit gewiſſer Vor-
richtungen event. ſoweit dieſe nicht in vollem Umfange die ver-
Krochenen Leiſtungen erfüllen, auf Rechnung der betreffenden
Keferanten, von denen die Firma Wegelin u. Hübner nach Vorſchrift
der Schlachthaus Kommiſſion die Neben Apparate bezogen, zu ſetzen.

10. Jahresverſammlung der Gefängniß
Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und

das Herzogthum Anhalt.
L

Halle, 26. Jnni.
Geſtern Nachmittag um 6 Uhr wurde im „Kronprinz“ in Gegen

wart von etwa 150 Theilnehmer die erſte Hauptverſamm-
lung durch den Vorſitzenden der Geſellſchaft Herrn Ober-Staats-
anwalt Geh. Juſtizrath Hecker- Naumburg eröffnet.

Nach einer Anſprache des Herrn Prof. Dr. Kähler- Halle
über das Schriftwort 1. Corinther 13, 7: „Die Liebe verträgt Alles,
ſie glaubet Alles, ſie hoffet Alles, ſie duldet Alles“ begrüßte der
Herr Vorſitzende die Erſchienenen und theilte mit, daß als Vertreter
von Behörden die Herren Oberpräſidial-Rath von Nickiſch-
Roſenegk im Auftrage des Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, im Auftrage des Herrn Regierungs- Präſidenten von Dieſt
Herr Reg.-Rath Kirſchſtein- Merſeburg, als Vertreter der weryßt.
anhaltiſchen Regierung Herr Geh. Reg.-Rath Wittin g-Zerbſt,
im Auftrage des fürſtl. Miniſteriums von Schwarzburg-Rudolſtadt
Herr Reg.-Rath Schw e arz, der fürſtl. Reuß'ſchen Regierung Herr
Erſter Staatsanwalt Ruckdeſchel-Gera, für das königl.
Konſiſtorium zu Magdeburg Herr Ober-Konſiſtorial- Rath Dr.
Kirchner und für das herzogl. anhaltiſche Konſiſtorium Herr
Konſiſtorial-Rath Werner- Deſſau den Verhandlungen bei
wohnen würden.

Es nahm dann Herr Erſter Staatsanwalt Goetz e Halle das
Wort, um Namens des hieſigen Gefängnißvereins die Geſellſchaft zu
begrüßen, deren Gründung, wenn auch ihre Errichtung in einer vor-
bereitenden Verſammlung in Cöthen am 15. Mai 1884 beſchloſſen
worden, doch von vornherein ihren Sitz in Halle gehabt habe, wo
am 30. Juni deſſelben Jahres auch ſchon unter Leitung des gegen
wärtigen Vorſitzenden zum erſten Male der Vorſtand tagte, von deſſen
damaligen Mitgliedern außerdem heute noch die Herren Reg. Präſident

oon Dieſt, Graf von Wintzingerode, Sup. Schröder-
Bernburg und Strafanſtaltsdirektor Regitz Halle ihres Vorſtands-
amtes walten. Am '30. Oktober 1884 wurde dann auch die erſte
GeneralVerſammlung der Geſellſchaft in unſerer Stadt abgehalten,
ſo daß denn dieſe auch wohl in Zukunft der gewieſene Ort für die
Jubelfeſte ſein dürfte. Der Redner gab dann der Hoffnung Ausdruck,
daß es der Geſellſchaft vergönnt ſein möge, nach weiterer ſegensreicher
Arbeit in der Friſt eines Jahrzehnts aufs Neue hier zu tagen,
möglichſt, ſo Gott will, in der gegenwärtigen Vollzähligkeit; möchte

ſein, den Mann, der ſie bisher mit
Umſicht und Energie, Wohlwollen und Gerechtigkeit geleitet, auch
dann noch an ihrer Spitze zu ſehen.

Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt bekundete dann die Freude
der ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft darüber, daß die Ge-
ſellſchaft als Verſammlungsort für ihre Jubelfeier Halle gewählt
habe. Den Beſtrebungen der Gefängnißgeſellſchaft ſei es weſentlich
mit zu danken, wenn die Frage der GefängnißReform zu einem
Gegenſtande lebhaften Intereſſes geworden ſei, und ſo dürfe dieſelbe
verſichert ſein, daß weite Kreiſe unſerer Bürgerſchaft aufmerkſam die
bevorſtehenden Verhandlungen verfolgen würden. Möchten dieſe
Berathungen der Geſellſchaft zur Förderung gedeihen, zugleich aber
die zu demſelben in Halle Erſchienenen hier angenehme Stunden ver
leben, die ſich ihrer Erinnerung auf lange einprägen.

Herr Sup. D. Foerſter dankte der Geſellſchaft Namens der
evangeliſchen Stadt Ephorie Halle dafür, daß ſie hier bei ihrer Jubel
ſeier tage. Gerade die Geiſtlichen der Großſtadt hätten ganz beſondere
Veranlaſſung dafür dankbar zu ſein, daß ihnen Gelegenheit gegeben
werde, an den Berathungen ſo ſachkundiger, von dem Intereſſe am

Reich Gottes innerlich erfaßter Männer über die Mittel und Wege
zur n i der Nothſtände theilnehmen zu können, welche
gerade in der Großſtadt ſo oft als undurchdringliche Nachtgebiete
ihnen entgegentreten, zu deren Klärung ihnen weiſer Rath Noth
thut und erwünſcht ſei. Wohl hoffe zan, mit dem Einfluß chriſt
lichen Lebens gegenüber der raſchen Entwickelung unſerer Stadt in
ihrer ſozialen, materiellen und induſtriellen Bedeutung Schritt halten
zu können, aber gegenüber den Mächten der Finſterniß und der
Empörung müßten ſich Alle einen, denen das Wachſen des Reiches
Gottes am Herzen liege. Jn wenigen ochen werde
unſere Stadt noch eine größere Jubelfeier be-
gehen dieſelbe ſtehe aber mit der gegenwärtigen in einem
gewiſſen idealen Zuſammenhang, denn ſtets ſeien in Halle Wiſſen-
ſchaft und Praxis Hand in Hand gegangen, die Männer der Hoch-
ſchule hätten immer Fühlung mit den Männern des praktiſchen
Amtes gehalten, wie andrerſeits dieſe immer den Werth des wiſſen
ſchaftlichen Forſchens zu würdigen gewußt hätten. Die große Ge-
ſtalt A. rancke's ſtehe geradezu typiſch da als eine Ver-
körperung der Verbindung zwiſchen der Wiſſenſchaft und der
arbeitenden Liebe, möge man darauf halten, daß dies Segenserbe
unvergeſſen bleibe, da es feſtſtehe, daß der Kirche nur die ehrliche,
ernſte wiſſenſchaftliche Forſchung als wahrhaft fruchtbringend ſich
erweiſe, welche ſich in der Arbeit an den Gemeinden bewähre.

Nachdem Herr Oberpräſidial-Rath v. Nickiſch-Roſenegk
Namens der Staatsregierung der Gefängniß- Geſellſchaft den Dank
für ihre bisherigen Leiſtungen und die beſten Wünſche für die Zu
kunft ausgeſprochen hatte, überbrachte Herr Ober-Conſiſtorial-Rath
Dr. Kirchner- Magdeburg die Grüße des Kgl. Conſiſtoriums; der
ſelbe bekundete zugleich ſeine Freude darüber, daß es dem Conſiſtorium
Dank der Erlaubniß des Juſtizminiſters und dem Entgegenkommen
des Herrn Ober-Staatsanwalt Hecker gelungen ſei, einen längſt-
gehegten Wunſch ſeiner Erfüllung entgegen zu führen durch Ein
richtung einer feſt geregelten Seelſorge in den
kleinen Gefängniſſen, welche hoffentlich ſich als ein bedeut
ſamer Schritt für die Arbeiten der Gefängniß- Geſellſchaft an den
pe endlichen Uebelthätern, beſonders den zum erſten Male in Haftcünduchen erweiſen werde.

Weitere Beglückwünſchungen erfolgten durch den Geiſtlichen
Kommiſſar Herrn Herold-Heiligenſtadt für den Biſchof von
Paderborn, durch Herrn Paſtor Dr. Fritztſch- Berlin im Auf-
trage des Central- Ausſchuſſes für innere Miſſion, durch Herrn Sup.
Müller-Waltershauſen für die neugegründete Thüringiſche
Gefängniß Geſellſchaft. Endlich überbrachte noch Herr Paſtor
Heinzelmann die Segenswünſche des Herrn General Super-
intendenten D. Teichmüller-Deſſau. Für alle dieſe freund
lichen Worte ſprach der Vorſitzende den Dank der Gefängniß-Ge-
ellſchaft aus, worauf Herr Paſtor Winkelmann- Halle der
Schriftführer der Geſellſchaft, das Wort zur Verleſung des
Jahresberichtes erhielt. Wir haben bereits vor einiger Zeit
unſeren Leſern daraus Mittheilungen über die letztjährige Wirkſam-
keit der Geſellſchaft geboten, ſo daß wir uns heute darauf beſchränken
können, noch Folgendes aus den Ausführungen des Berichtes zu er-
wähnen. Mit ehrenden Worten wurde der verſtorbenen Vorſtands-
mitglieder Gen. Sup. D. Schultze Magdeburg und Ober-
Reg.-Rath von Bülow, ſowie der ebenfalls heimgegangenen
Mitglieder der Geſellſchaft Gen. Sup. D. Möller-Magde-
burg, Kreisdirektor Hagemann- Bernburg und Reg.Rath
von Chaumentier- Altenburg gedacht, ebenſo die Verdienſte
der Herren Ober-Präſidial-Rath von Arnſtedt und Landesrath
Vorſter gewürdigt, deren Verſetzung in andere Wirkungskreiſe in
Zukunft ihre Mitarbeit an dem Werke der Geſellſchaft verhindert.
Weiter wurde auf das Ausſcheiden des langjährigen hochverdienten
Vorſitzenden des leitenden Ausſchuſſes Herrn Ob.-Reg. Rath
a. D. Sack-Halle aus dieſem Amte hingewieſen mit
lebhafter Zuſtimmung begrüßte die Verſammlung dann den Vor-
ſchlag des Vorſtandes, dem verehrten Mann die Ehrenmitglied-
ſchaft der Geſellſchaft anzutragen. In bewegten Worten ſprach
derſelbe beſcheiden dieſe Ehrung als eine ſeine Verdienſte weit über-
ſteigende hinſtellend, für dieſelbe ſeinen Dank aus mit der Verſicher
ung, daß, nachdem das Alter ihn genöthigt, aus der ihm ſo lieb ge-
wordenen Stellung zu ſcheiden, er doch bereit und gewillt ſei, auch
in Zukunft der Geſellſchaft, ſoviel ſeine Kräfte es erlaubten, zu dienen.
Nachdem dann noch mitgetheilt war, daß zum Nachfolger des Herrn
Ober-Reg.-Rath a. D. Sack in dem bisher von ihm bekleideten
Amte Herr Profeſſor D. Herin g-Halle gewählt ſei, wurden an
Stelle der verſtorbenen Vorſtandsmitglieder neugewählt die Herren
Ober-Konſiſtorial-Nath Dr. Kirchner- Magdeburg und
Direktor der Francke'ſchen Stiftungen Dr. Fries- Halle.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu-

Angabe geſtattet.

e. Aus dem Saalkreis, 25. Juni. (Wieſenmaht.
Berichtigung.) Jn dieſen Tagen hat in hieſiger Gegend derSchnitt der Wie i ſeinen Anfang genommen und zwar mit
recht gutem Ertrage. Hoffentlich iſt das Wetter für das Heuen des
Graſes günſtiger, als dies bei der Kleeheuernte der Fall war. Wie
uns berichtigend mitgetheilt wird, iſt der von einer Zeitung in Halle
preisgekrönte Rieſen-Roggenhalm aus Niemberg weder
auf dem Felde des Preisgekrönten gewachſen, noch von ihm ſelbſt
aufgefunden worden es herrſcht deshalb hier eine kleine Erbitterung.

Aus der Provinz, 26. Juni. Der „Reichsanzeiger“ macht
in ſeiner neueſten Nummer amtlich bekannt, daß der bisherige Hof-
und Domprediger, Konſiſtorial-Rath Karl Heinrich Vieregge
in Berlin zum Zweiten General Superintendenten der Provinz
Sachſen ernannt worden iſt.

t. Löbejün, 25. Juni. (Kriegerverein.) Am 1.-3.
Juli findet in unſerm Städtchen die Feier des 25 jährigen Beſtehens
des unter der Leitung des Hauptmanns Fiedler ſtehenden Krieger
vereins ſtatt. Nach den bisher getroffenen Vorbereitungen verſpricht
das Feſt einen großartigen Verlauf zu nehmen. Viele auswärtige
Vereine haben ihre Betheiligung zugeſagt, ſo daß zu erwarten iſt,
daß annähernd 1000 Krieger in dieſen Tagen als Gäſte in unſeren
Mauern anweſend ſein werden. Der hieſige Kriegerverein macht die
größten Anſtrengungen, um den vielen Fremden den Aufenthalt in
unſerer Stadt ſo angenehm wie möglich zu machen. Die Feier be
ginnt am 30. Juni mit Zapfenſtreich. Am 1. Juli Weckruf, Nach
mittags Umzug durch die feſtlich geſchmückte Stadt mit daran ſich
anſchließendem Feldgottesdienſt, darauf Konzert und Ball im Vereins-
lokal „Reſtaurant zur Börſe“. Am 2. Juli findet am Nachmittag
im romantiſch gelegenen Gottgau ein Konzert unſerer Stadt-
kapelle ſtatt, an welches ſich am Abend eine Theateraufführung von
Stücken militäriſchen Inhalts anſchließen wird.

Bitterfeld, 25. Juni. (Der Turnverein „Jahn“)
feierte geſtern und heute ſein 15 jähriges h Die Feier
wurde durch einen Zapfenſtreich am Sonnabend Abend und einen
Weckruf am Morgen des erſten Feſttages eingeleitet. Außer drei
hieſigen Vereinen waren 10 auswärtige vertreten. Um 10 Uhr fand
Preisturnen ſtatt. Nach einem Umzuge durch die Hauptſtraßen der
Stadt konzertirte im „Döring'ſchen Garten“ die hieſige Stadtkapelle.
Hier fanden auch Freiübungen, Riegen- und Kürturnen des feſt-
gebenden Vereins ſtatt. Durch einen allgemeinen Feſtkommers am
Sonntag Abend und durch einen Ball heute Abend fand das ſchöne
Feſt ſeinen Abſchluß.

K. Merſeburg, 25. Juni. (Ertrunken. Wittwen-
kaſſen-Konvent. Stadtverordneten -Sitzung.)
Am vorigen Sonnabend ertrank der ſechsjährige Sohn des Eiſenbahn-
Aſſiſtenten H. hier in der Saale, unmittelbar an der ſüdöſtlich von
unſerer Stadt gelegenen Sternbergſchen Schwimm und Badeanſtalt.
Der Knabe war von einer älteren Schweſter mit nach dort genommen
worden, wollte mit ſeinen Händen einen am Ufer ſtehenden Kahn
erreichen, bekam das Uebergewicht und ſtürzte ins Waſſer, aus dem
er, obwohl Hülfe ſchnell zur Stelle war, doch nur als Leiche
ge werden konnte. Heute wurde hier zu dem all-ſübre ichen Johannistermin der Konvent für die Mitglieder

der Stift- Merſeburger Prediger-Wittwen- und
Waiſenkaſſe abgehalten, welcher ſich ausſchließlich mit internen

Vereinsangelegenheiten beſchäftigte. Der KaſſenVerein wurde bereits
im Jahre 1664 gegründet, gerieth in ſpäterer Zeit auf kurze Zeit in
Verfall, wurde dann aber von Neuem wieder eingerichtet. Die Kaſſe
Phit zur Zeit beim Tode eines Mitgliedes den Hinterbliebenen 300

ark Sterbegeld ſofort und am darauffolgenden Konventstage 900
Mark Ausſteuer. Jn der heute abgehaltenen öffentlichen Sitzung
unſerer Stadtverordneten wurde auf Antrag des Mag i-
ſtrates der hieſigen Herberge zur Heimath, deren Einweihung für
nächſten Mittwoch bevorſteht, eine einmalige vonaus den RevenüenUeberſchuffen der ſtädtiſchen Sparkaſſe bewilligt.

—th. Rippach, 25. Juni. (Schadenfeuer.) Dem Oebfter
Hartung aus Großgöhren verbrannte hier geſtern Nachmittag
auf Kluges Berg, wo er die Süßkirſchen gepachtet hat, ſeine mit
Stroh gedeckte Obſtbude. Stiefeln, Ueberzieher, Gemäße, Obſt u. ſ. w.
ſind außerdem noch mit vernichtet. Der Schade iſt für, den Mann
bedeutend und iſt ihm durch einen zehnjährigen Knaben zugefügt
worden, der mit Platzpatronen und Streichhölzern ſpielte.

S Querfurt, 25. Juni. (Gauturnfeſt.) Bei ebenfalls
günſtiger Witterung wurde heute das 21. Gauturnfeſt des Kyffhäuſer
Gauverbandes fortgeſetzt. Von Morgens 8 Uhr bis zum Mittag
fand Preis und Wettturnen ſtatt. Dieſes wurde Nachmittag von
2 Uhr an fortgeſetzt. Die Leiſtungen fanden allgemeinen Beifall.
Daran ſchloß ſich eine Sitzung des Kampfgerichts. Hierauf erfolgte
die Preisvertheilung. Nachdem dann vom Gauturnwart Schulze
aus Eisleben und vom Rektor Kolbe aus Querfurt einige
warme Abſchiedsworte an die Turnerſchaar gerichtet waren, ſchloß die
ſchöne Feier mit einem „Gut Heil!“ für Kaiſer und Vaterland.
An dem Feſte haben ſich 62 Vereine mit ca. 600 Mitgliedern be-
theiligt. Bei den Turnen am 1. Feſttage hatte ein Turner das
Unglück, beim Fallen den Arm zu brechen. Jm Uebrigen iſt das
Feſt, bis auf den Umſturz eines mit Turnern beſetzten Omnibuſſes
bei dem glücklicherweiſe Niemand zu Schaden kam, gut verlaufen.

g Liebenwerda, 25. Juni. (Miſſionsfeſt.) Beim ſchönſte
Wetter fand am geſtrigen Tage in Wiederau das die s-
jährige Miſſionsfeſt unſerer Ephorie ſtatt. Die feſt
lich geſchmückte Kirche war von Feſttheilnehmern dicht gefüllt. Die
Feſtpredigt hielt Paſtor Dietrich aus Breitungen a. H.,
der an der Spitze des ganzen Miſſionswerkes unſerer Provinz ſteht.
Die-anregende Feſtfeier wurde dadurch noch gehoben, daß der Orts-
geſangverein mehrere Chöre vortrug. Die Nachfeier fand auf dem
prächtigen Platze vor der Schule ſtatt. Paſtor Hoffmann aus
Blumberg ſprach hier über das Miſſionswerk vor 60 Jahren.
Darauf gab Paſtor Trömel aus Uebigau ein Bild der
Miſſion vor 30 Jahren und ſchilderte die Chriſtenverfolgungen. Dar-
auf folgte Kreisphyſikus Dr. Dietrich hier, der das Miſſionswerk
der Gegenwart ſchilderte und beſonders die Miſſionsſtation
Kimberley im Auge hatte, wo ſein Schwager als Miſſionar wirkt.
Die einzelnen Vorträge wechſelten mit gemeinſamen Geſängen ab.
Die Feſtkollekte ergab ca. 79 bei der Nachfeier wurden
54 A. geſammelt, und aus dem Verkauf von Miſſionsſchriften er-
zielte man noch gegen 30

Genthin, 25. Juni. (Unglücksfall.) Auf der nahen
Förſterei Gottesſtiege ereignete ſich geſtern ein recht bedauerlicher
Unfall in Folge leichtfertigen Umgehens mit einem
Gewehr. Der 15 jährige Sohn des Förſters Möbius entnahm
dem Gewehrſchranke ſeines Vaters ein Gewehr und hantirte damit in
der Meinung, es ſei nicht geladen. Leider war das Gegentheil der
Fall, denn im nächſten Augenblicke eutlud ſich die Waffe und die
Schrotladung drang dem jungen Manne in den Oberſchenkel. Nach
Anlegung eines Nothverbandes wurde der Verletzte nach dem hieſigen
Bahnhof transportirt, von dort aus nach Magdeburg ins Krankenhaus.

Zieſar, 25. Juni. (Militärſchießplatz.) Die Be
wohner des Dorfes Gloine müſſen bis zum Oktober d. J. ihre
Felder gänzlich abgeerntet und bis zum 1. November das Dorf ver
laſſen haben. Der Militärfiskus ſoll ſich bereit erklärt haben, ſämmt-
liches Heu und Stroh der Ernte zum Tagespreiſe anzukaufen. Zur
Aufnahme und Berechnung der Feldfrüchte fand kürzlich eine Be
reiſung der Grundſtücke durch Militärbeamte ſtatt. Vor einigen
Tagen paſſirten etwa 20 Offiziere und Mannſchaften Gloine, um
Pläne zur Erbauung einer Militärbahn aufzunehmen. Auf
dem am 7. April abgehaltenen Kreistage wurde der Vorſchlag
des Kreisausſchuſſes, die Chauſſeeſtrecke von Gr.-Lübars bis Görzke
für den Fall der Einrichtung eines Militär-Uebungs- und Schieß-
platzes bei Gloine einzuziehen, angenommen. Zu den Vorarbeiten
zum Bau von Kleinbahnen wurde, der „M. Z.“ zufolge, dem
Kreisausſchuſſe die Summe von 10 000 bewilligt.

8 Erfurt, 25. Juni. (Schwurgericht. Unglücks-
fall. Jnſpektion. Selbſtmord.) Heute hat hier die
zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode ihren An
fang genommen. Dieſelbe iſt auf eine Dauer von 14 Tagen berechnet,
und am 9. Juli ſchon wird die 3. Schwurgerichtsperiode beginnen, die
8 Tage dauern wird. Die Verhandlungsfälle bleiben diesmal dem Publi-
kum unbekannt, da nach den Mittheilungen der hieſigen Blätter der
Landgerichtspräſident verboten hat, ſie vorher der Preſſe mitzutheilen.
Einneues ſchweres Unglück, verurſacht durch unvorſichtiges
Abſpringen von der Straßenbahn, ereignete ſich geſtern Nachmittag
kurz nach 3 Uhr auf der Straßenbahnſtrecke der Steigerſtraße.
Der Jnfanteriſt Luhn vom 3. Thüringiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 71 hatte im Ordonnanzdienſte von einem höheren
Offizier des Negimentes einen Auftrag erhalten und zu deſſen
ſchnellerer Abwickelung die Straßenbahn benutzt. Der Soldat
ſprang ſchließlich von dem im vollen Laufen befind
lichen Wagen, ſtürzte und fiel unter den angekuppelten
Sommerwagen deſſen Räder dem Unglücklichen die Veine
abſchnitten. Der Verunglückte wurde ſofort nach dem Militär
lazareth gebracht, wo er bald nachher ſtarb. Heute Abend wurde die
Leiche des Verunglückten unter Begleitung des geſammten Offizier-
corps des Regiments und und eines Battaillons der 7Ier zum Fried-
hof geleitet. Oberlandesgerichts präſident Werner
aus Naumburg inſpizirte heute das hieſige Landgericht und wohnte
verſchiedenen Sitzungen der Richterkammern bei. Jn der ver-

oſſenen Nacht ſtürzte ſich der hier wohnende, 68 Kahre alte Arbeiter
Münz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von einer Treppe herab und
blieb ſofort todt liegen.

Wernigerode, 25. Juni. (Bierſteuer.) Durch den
Bau der projektirten Eiſenbahnen und noch andere nothwendige Ein-
richtungen erwachſen unſerer Stadt in der nächſten Zeit ſehr große
Ausgaben, an deren Deckung durch Erſchließung neuer Einnahme-
quellen gedacht werden muß. Da haben denn die Stadtverordneten
in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, eine Bierſteuer einzuführen,
und zwar wird beabſichtigt 65 Pfg. pro Hektoliter zu erheben, wo
durch eine erhebliche Summe der ſtädtiſchen Kaſſe zugeführt werden
wird. Auch in unſerer Nachbargemeinde Haſſerode wird eine
auf 50 Pfg. pro Hektoliter bemeſſene Bierſteuer eingeführt werden.

Meiningen, 25. Juni. (Der Landtag) hat den gegen
die ſeitherige Geſetzgebung etwas milder gehaltenen Geſetzentwürf
über Beſtrafung von Forſt- und Feld vergehen mit
einigen unweſentlichen Abänderungen einſtimmig angenommen.

Altenburg, 25. Juni. (Verſchüttet.) Vorgeſtern ver-
unglückte auf den Roſitzer Kohlenwerken der Bergmann Poppe,
indem er durch niedergehende Kohle verſchüttet wurde. Der- unglück-
liche Mann, welcher verheirathet und Vater von drei Kindern war,
wurde ſofort getödtet.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Auf die vom Berliner Magiſtrat an den Kultusminiſter ge

richtete Vorſtellung wegen Zulaſſung der Abiturienten
der Realgymnafien zum Studium der Medizin iſt am 2. Jun
d. J. nachfolgender Beſcheid eingegangen „Dem Magiſtrat erwidere
ich auf die Eingabe vom 10. April er., die Erweiterung der Be
rechtigung der Realgymnaſien betreffend, daß ich bei aller Anerkennung der in ihrer Alt tüchtigen Leiſtungen dieſer Anſtalten unter

den gegebenen Verhältniſſen außer Stande bin, auf eine
Erweiterung der Berechtigung derſelben hinzu-
wirken. Wie der Magiſtrat ſelbſt anerkennt, hat mein Herr
Amtsvorgänger den Fortbeſtand der Realgymnaſien durch die Lehr



pläne vom 6. Januar 1892 geſichert; gleichzeitig hat derſelbe in der
Denkſchrift, betreffend die geſetzliche der Reviſion der
Lehrpläne c. ihnen den Wettbewerb mit den Oberrealſchulen freige
geben. Bei dieſem Zugeſtändniß muß es für jetzt um ſo mehr be
wenden, als ſchon durch die nothwendig gewordene Verminderung
des lateiniſchen Unterrichts an den Realgymnaſien eine erweiterte
Zulaſſung zu den akademiſchen Studien jetzt erheblicheren Bedenken
unterliegt als früher. Wenn der Magiſtrat darauf h macht,
daß manche akademiſche Dozenten der Medizin, welche früher ihr
Urtheil gegen die Zulaſſung der Realgymnaſialabiturienten zu den
Prüfungen in dieſem Fache abgegeben, heute für dieſe Zulaſnprg ſeien,ſo mag dies für den änweinen dal zutreffen. Jm Großen und Ganzen

aber ſind die Anſichten darüber unter den berufenſten Fachmännern

ein

nur
aar werthvolle Trommeltauben ſtahlen. t

ſich in den Beſitz der Tauben zu ſetzen, ging
Felde in arger

edern ausriſſen.

arauf ankam,
daraus hervor,
Weiſe guälten, indem ſie
ſtahlen ſie aus einem Grundſtück in der Liebenauerſtraße ein Velociped,
welches dort in der Laube ſtand, und zwar mit einer Unverfroren
heit, wie man ſie nur bei ausgefeimten Spitzbuben zu finden pflegt.
Denn ſie ſetzten die Maſchine, welche auseinandergenommen war, zu
ſammen, machten in aller Herrgottsfrühe Probefahrten in dem Grund
ſtück, führten das Rad dann auf die Straße und entfernten ſich nach
dem Waſſerthurm zu.

Arbeit kommenden dfolgten ſie, da ſie wußten, wer der Eigenthümer des Velocipedes

daß ſie dieſelben dem
ihnen die

brik von
urſchen ge

Mehrere in die 7
rbeiter hatten beide

Daß es den Dieben die Jungen geſtändig, nur das Velociped hätten ſte nicht ſtehlen
ſondern damit nur ein bischen fahren und es dann wieder zurück
bringen wollen. Wie dieſelben zu den Diebſtählen ekommen, iſtnicht erklärlich, ſie haben ſich gedacht, es würde nichts See
Bei Kroh, deſſen Vater ein ordentlicher und arbeitſamer Mann iſt, kann
man ſich den verbrecheriſchen Willen erklären, denn deſſen Mutter
iſt am 18. Mai wegen Bandendiebſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus
ſetne Schweſter, die damals ebenfalls betheiligt geweſen, zu 3 Jahren
Gefängniß verurtheilt worden die S Einwirkung wird alſo
wohl von dieſer Seite erfolgt ſein. Um beide Zeugen noch zu ordent-
lichen Menſchen zu machen, ſetzte der Gerichtshof eine ſo hohe Ge-
fängnißſtrafe feſt, daß ihre Aufnahme in einer Zwangserziehungs-
anſtalt nothwendig wurde. Kroh wurde zu 9 Monaten, Rappſilber

Dann,

D. u. W. zur
ſehen und ver-

heute noch ebenſo getheilt, wie früher, und zwar auch im Hinblick war. Sie holten die Jungen ein und konnten nur zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt.
darauf, daß inzwiſchen an den Gymnaſien der Betrieb der Mathe den einen feſtnehmen, da der andere, Rappſilber, Ferſen er Anarchiſt, Maler Robert Brandt aus Gie-
matik und der Raturwiſſenſchaften ſowie des Franzoöſiſchen eine weſent n gab. Der feſtgenommene Kroh bot dem betreffenden bichenſtein, ein hierſelbſt bekannter Agitator, hatte in der am 24
liche methodiſche Beſſerung erfahren hat und das Engliſche neu ein anne, der ihn zur Wache n wollte, zuerſt 20 bruar in dem Reſtaurant „zur Moritzburg“ abgehaltenen öffentlichen
geführt iſt. So lange aber die Autoritäten der Medizin unter ſich dann 40 wenn er ihn laufen laſſe, mit welchem Anerbieten er Volksverſammlung, in welcher der allgemeine ArbeiterVerein
in dieſer Frage noch ſo getheilter Anſicht ſind, und ſo lange die aber kein Elück hatte. Thatſächlich wurden dem Jungen auf der bilden ſollte und Brandt einen Vortrag über das
Aerztekammern auf ihrem faſt einmüthig ablehnenden Standpunkt Wache 40 c und einige Pfennige abgenommen, die er bei ſich hatte. Thema „Der Kamp Daſein ielt, ſeiner
verharren, hat die preußiſche Unterrichtsverwaltung keine Veran
laſſung, eine Aenderung ihrer Stellung zu der ganzen Frage in Er
wägung zu ziehen, um ſo weniger, als die Entſcheidung in der Sache
lediglich der Kompetenz des Reiches unterliegt.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 25. Juni. (Strafkammerſitzung.) Ein

aar jugendliche Taugenichtſe, denen die Pforten des
uchthauſes winken,
roh und dem 13 Jahre alten Herrmann Rappſilber von

hier vor dem Strafrichter. Beiden jungen Burſchen war zur Laſtglegt ein gemeinſchaftlicher ſchwerer und einfacher Diebſtahl dem

ngeklagten K. eine Unterſchlagung und dem Angeklagten R. ein
gen der Hehlerei. Den ſchweren Diebſtahl begingen Beide, indem

die Kette eines Stalles losſprengten und dem Reſtaurateur B.

macht.

übergeben, weil ihm in ſeiner
abhanden gelommen waren.

hatte. Zum letzten
anden heute in dem 14 Jahre alten Rudolf z die Sachen dem heutigen Mitangeklagten 5

e v dem Leihamte für 3 verſetze, weil die Familie nichts zu
eſſen habe. Hierdurch eben ſollte letzterer ſich der Hehlerei ſchuldig
gemacht haben, indem er zum Abſatz von Sarken mitwirkte, die auf
unrechtmäßige Weiſe erworben waren. In der heutigen Verhandlung
konnten hierfür keine Beweismomente erbracht werden, ſodaß R. von
dieſer Anklage freigeſprochen wurde. Der anderen Strafthaten waren

Mit dieſem Gelde hatte es ebenfalls eine beſondere Bewandniß.
Der Vater des Kroh hatte ſeinem Sohne, von dem er nicht ver
muthete, daß er ein ſolcher n ſei, 60 A. zur Verwahrungohnung ſchon verſchiedene Sachen

Damit war der Bock zum Gärtn
Denn nicht nur, daß der ungerathene Sohn anfing, von dem

d verwahrenden Gelde luſtig auszugeben, ſtellte es ſich auch heraus,
ß er derjenige geweſen, welcher ſeinen eigenen Vater fortgeſetzt beſtohlen

cke und zwei Hemden,
appſilber, damit dieſer

ale nahm er eine Schürze,

umsſiehe laſſen und ſich dadurch eine An

8 110 (öffentliche Aufforderung vor
einer Menſchenmenge zum Ungehorſam gegen die Geſetze) und 130
rn verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätig-
eiten gegen einander) zugezogen. Auf Antrag der Königl. Staats-

anwaltſchaft wurde die Sache bis auf Weiteres vertagt, da am
2. Juli vor dem Reichsgerichte eine Reviſionsſache deſſelben Ange
klagten und unter den gleichen Verhältniſſen zur Verhandlung
kommt. Da das Reichsgericht in derſelben zu verſchiedenen prinzi
piellen Fragen Stellung nehmen muß, ſoll der Ausfall derſelben ab
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nge allzuſehr die Zügel
lage wegen Vergehens gegen

er ge

Amkliche Vekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Der im Seitenflügel des hieſigen Rathskellergebäudes in der Schmeerſtraße

belegene, z. Z. an die Firma A. Schönbaeh vermiethete Laden Nr. 1, mit
darunter liegendem, mit dem Laden in unmittelbarer Verbindung ſtehendem Keller-
W ſoll vom 1. Oktober d. Js. ab anderweit auf drei Jahre vermiethet
werden.

Reflektanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſekretariat, Zimmer
Nr. 30 im Waagegebäude, niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtunden
die Vermiethungs- Bedingungen zur Einſichtnahme ausliegen.

Halle a. S., den 20. April 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekannkmachung.
höheren Töchterſchule erforderlichen Hinter

Voll und Lochſteine) ſoll verdungen
werden. Etwaige Angebote ſind bis
ſpäteſtens [1485Donnerstag, den 28. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr
an das Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, ein
zureichen, woſelbſt vorher die betr. Be
dingungen ine und die Angebots-
ſcheine gegen Erſtattung der Schreibge-
bühren in Empfang genommen werden
können.

Halberſtadt, den 22. Juni 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des Spezial-Protokolls über die bei dem

unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 10. bis 29. Mai d. J. abgehaltene
Auction der verfallenen, in den Monaten Januar, Februar und März
1893 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
58641 bis 69489 trugen und worüber die Pfandſcheine in grünem Druck
ausgeſtellt ſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Verpfänder bezw.
Pfandſchein- Inhaber aufgefordert, die in dieſer Auktion erzielten Ueberſchüſſe
innerhalb der einjährigen n

vom 26. Juni 1894 bis 25. Juni 1895
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
abzuheben. Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber nicht abgehobenen Ueber
ſchüſſe verfallen unnachſichtlich dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Orts
armen-Kaſſe.

Halle a. S., am 25. Juni 1894,

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Um Ermittelung und Mittheilung des gegenwärtigen Aufenthaltsortes des

Lithographen und Steindruckers Franz Zenker, am 3. Dezember 1871 zu Tharandt
in Sachſen geboren, zuletzt in Münſter in Weſtphalen aufhältlich geweſen, wird
erſucht. (J. Ve. 300/94.

Halle a. S., den 20. Juni 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanlvalt.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei- Verordnung vom 3. Mai 1850 wird dasden aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden Quartal Wechſel

er Umzug für:
kleinere Wohnungen, aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend,

am 2. Juli 1894,
mittlere Wohnungen, aus drei heizbaren Zimmern beſtehend,

am Z. Juli 1894,
größere Wohnungen, aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend,

am 4. Juli 1894
beendet ſein muß.

Der um iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom erſten
Umzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit un
gehindert bis zum Ablauf der Ümzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren kann.

Halle a. S., den 21. Juni 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Aufruf!
Am 30. Mai d. Js. iſt in der Saale hinter der Rabeninſel der Leichnam

eines etwa 20 jährigen Mannes aufgefunden worden.
Die ſchon ſtark verweſte Leiche wies, als ſicher zu erkennen, auf: dunkelblonde

Haare, gut erhaltene Zähne, Bartanflug. Sie war bekleidet:
1. mit einem dunklen, blau und rothkarrirten Jacket mit Perlmutterknöpfen und

grauviolettem Futter mit ſchwarzen Quer und Längsſtreifen,
2. mit einer graubraunen ſchwarzkarrirten Weſte,
3. mit einer chokoladefarbenen Hoſe mit dunklen Längsſtreifen,
4. mit Gummihoſenträgern mit hellen Längsſtreifen und metallenen Schnallen,
5. wit We Wrothen, wollenen, gewirkten Unterjacke mit 2 Reihen ſchwarzer

Hornknöpfe,
6. mit einem Gummiklappkragen und einer dunkelblauen, hellgeſtreiften großen

Kravatte,
7.
8

9

10
11

mit einem roth- und weißen Halstuch,
mit rindsledernen Schnürſtiefeln,
mit grauen wollenen Strümpfen,
mit einem weißen leinenen Hemd, gezeichnet H. L.
mit einem gewirkten kurzen Unterhemd in der Farbe der Jäger-Hemden

Bei der Leiche wurden folgende Gegenſtände vorgefunden:
1. d Hals der Leiche ein zu den Akten genommenes Beutelchen mit

3,74 Mark.
2. ein evangeliſcher Katechismus von Dr. Joh. Krüger

Verlag 1893, mit 152 Seiten,
3. in einer Hoſentaſche Spiegel, Meſſer und eine Streichholzbüchſe.Jedermann, der über die Perſönlichkeit des Verſorbenen Auskunft geben

kann, wird gebeten, zu den Akten J. IIi 586/94 Nachricht zu geben.
Halle a. S., den 15. Juni 1894.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.

Leipzig, Amelangs

Ausschreibung.Die Erd, Maurer- und Eiſenarbeiten,
Steinmetz-, Zimmer und Staaker, Dach
decker, Schloſſer, Tiſchler, Glaſer, Klemp-
ner und Anſtreicher- Arbeiten zum Bau
eines Schulhauſes nebſt Stallgebäude für
die Gemeinde Schönnewitz ſollen im
Einzelnen im Wege der öffentlichen Be
werbung vergeben werden. [14863

Koſtenanſchläge, Zeichnungen und Be-
dingungen können im Schulzenamte hier
ſelbſt in den Mittagſtunden von 11 bis
1 Uhr eingeſehen werden.

Verſiegelte und mit der entſprechenden
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zum
1. Juli d. J., Vormittags 12 Uhr bei
dem Unterzeichneten portofrei einzureichen.

Der Zuſchlag erfolgt bis zum 3. Juli.
Schönnewitz, den 25. Juni 1894.

Der Gemeindevorſteher.

Grundſtücksverkauf!
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen

Gutsbeſitzers Karl Schladebach von
Beiderſee gehörige, im Grundbuche von
Beiderſee, Blatt 2 verzeichnete Landgut
(249! Morgen Acker- und Wieſengrund
ſtücke und Baumnutzungen) mit Zubehör
ſoll verkauft werden. Die zum Gute ge
hörigen Ländereien enthalten vielfach ſehr
geſuchten Formenſand; auch ſind Gru
ben zur Förderung deſſelben bereits im
Betriebe. Termin zur Entgegennahme
von Geboten findet am

Donnerstag, den 12. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr

in meinem Geſchäftslokale, Martinsberg 4
hier ſtatt. Die Verkaufsbedingungen kön-
nen vorher in meinem Geſchäftslokale
eingeſehen werden. Kaufluſtige wollen
ſich behufs etwaiger Beſichtigung der Kauf
objekte an den Gaſtwirth Schiller in
Beiderſee wenden. [14650

Halle a/S., den 16. Juni 1894.
Der Juſtizrath

Herzfeldl.
Ein nahe bei Eilenburg belegenes

ſehr ſchönes Gut mit 39 Morgen Aecker
und 15 Morgen Wieſe iſt eingetretener
Verhältniſſe halber ſofort zu verkaufenau

durch [14851Rulert Beyer,Aucetions-Commiſſarien
in Eilenburg.

Für Rettung von Trunksucht!

verſend. Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne

Vorwiſſen, zu vollziehen, W keine
Berufsſtörung, unter Garantie. W
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen Baden“.

Zur Brnte.
Akener Strohſeilfabrik

von Marius Weber
liefert ſeit langen Jahren die beſten und
dauerhafteſten Strohſeile zu äußerſtenAmtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhr

11318) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Die Lieferung der zum Neubau der

mauerungsſteine (etwa 500 Tauſend Stück

Bekanntmachung.
Bei der am 14. d. M. ſtattgefundenen Auslooſung unſerer Theilſchuldver-

ſchreibungen ſind folgende Nummern gezogen worden (14779
1. Theilſchuldverſchreibungen à Mk. 1000 Litt. A.

Nr. 35 55 56 77 83 93 109 137 182 193 210 230 294 326 329 343 357
3370 387 407 432 439 492 505 531 539 561 565 611 648 658 663 665 668 673

689 703 726.
2. Theilſchuldverſchreibungen à Mk. 500 Litt. B.

Nr. 23 41 46 51 90 133 163 176 219 222 227 248 261 311 312 342 343
348 394 395 413 418 490 498.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital-
betrag gegen Rückgabe der betreffenden Theilſchuldverſchreibungen, der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Talons vom 2. Januar 1895 ab bdei:

der gewerkſchaftlichen Kaſſe in Leopoldshall-Staßzfurt,
den Herren Belbrück., Leo Co., Berlin,
dem Herrn I. F. Lehmann, Halle a. S.,
den Herren Frege Co., Leipzig und
der Leipziger-Bank, Leipzig

in Empfang zu nehnmien.
Der Betrag fehlender Zinsſcheine wird von der Kapitalſumme gekürzt.

Staßfurt, den 20. Juni 1894.
Gewerkſchaft Ludvig II.

Da im Herbſt d. J. die Ergänzungswahlen zu dem Gemeindekirchenrath und
der Vertretung bevorſtehen, erinnern wir unſere Gemeindeglieder daran, daß ſie, ſo
fern ſie nicht bereits in die Wahlliſten unſerer Gemeinde eingetragen ſind, bald-
möglichſt die perſönliche Anmeldung bei einem der unterzeichneten Geiſtlichen oder
Kirchenälteſten bewirken mögen, damit ſie ihr Wahlrecht ausüben können. Nur die
bis zum Ende Ar guſt d. J. erfolgten Anmeldungen berechtigen zur Theilnahme an

der diesjährigen Wahl. [14845Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Fraueu.
D. Förster, Oberpfarrer, PCanne, Archidiak. Grüneisen, Diak., Bankdirektor
Böttcher, Dr. med. W. FrankKe, Stadtrath a. D. Fubel, Geh. Rath Prof.
Dr. Keil, Geh. Rath Prof. D. Knoblauch, Geh. Rath v. Krosigk, Land-
gerichtsrath Metseh, Aktuar u. Kirchenrendant Müller. Direktor Prof. Dr. Nase-

mann, Holzhändler Sehumann, Rentier Julius Wagner,
Juſtizrath Weber.

Wir bitten dringend um weitere Gaben für die Ferienkolonien. Zur An
nahme ſolcher ſind bereit die Bankhäuſer Lehmann und Steckner, ſowie die Buch-

handlung von R. Niemeyer. [14801Verein für Volkswohl, V. Abtheilung
(für Feriencolonien).

Prof. Kohlschütter, Vorſitzender.

Stuten- und Fohlen-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der landwirthſchaftl. Verein Bedra hält unter Betheiligung der Nachbar
vereine Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt-Oberwünſch, wie in den Vor
jahren unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten und
Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte Sei Mücheln
ſtationirten Königl. GeſtütsHengſte benutzen.

Die Muſterung findet am 2. und Z. Juli d. ſtatt. Das Näheres über
n den Ortſchaften dich n

t

die Schau, ſowie Ort und Zeit der Vorführung wird
hang noch bekannt gemacht.

Bedra, den 18. Juni 1894.
Der Direktor

des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.

Thüringer Gewerbe und Jndnſtrie-
Ausſtellung in Erfurt

empfiehlt Chr. Morgenthal ſein Hauptreſtaurant am Ausſichtsthurm.
„Solide Preiſe. Anerkannt beſte Küche am Platz.

Gewählte Speiſekarte. Diners von 1,50 Mk. aufwärts.
Gutgepflegte Weine von den renommirteſten Firmen unter Garantie abſoluter
Reinheit. Alleiniger Ausſchank des Münchener Hackerbrän.
Diners und Soupers werden 1 Stunde vorher beſtellt, für Geſen ſchaft i

Beſuchern
der

150 Perſonen ſervirt.

Wegen meiner Anfang Juli bevorſtehenden Geſchäfts-Verlegung
nach Poſtſtraße Nr. 6

großer Ausverkauf
leinener und banmwollener Waaren, Wäſche, Gardinen, echirſers
Stickereien und Modewaaren, welche letztere ich gänzlich aufgebe,zu außerordentlich billigen reſen

Wilh. Walter ſcripzigerſtraße 91.

Woldemar Thoss., Bankgeschäft,
Halle a. S., Schulstrasse 7

hält sich zur Vermittlung sämmtlicher in das BRankKfach
Tagespreiſen. [14593 sehlagender Geschärte bestens empfohlen. 14877

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Jeitung, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Vermiſchtes.
Auch ein Angebot. Eine Annonce aus einem engliſchen
Hlatte lautet: „Eine Dame, die während einer langen Krankheit ſich
einen ſehr eleganten, mit weißem Satin ausgeſchlagenen, mit einem
blauſeidenen Kiſſen verſehenen Sarg angeſchafft hat, will denſelben
jetzt, wo ſie wieder geſund iſt, ſehr billig verkaufen. Adreſſen Union
Square 17.“ Wer hat Luſt

Acht Straßenräuber geköpft. Der neue Sultan von Marokko,
Abdel Aziz, hat bereits Beweiſe ſeiner Energie geliefert. Er ließ
nämlich, wie man aus Tanger meldet, gleich am zweiten Tage ſeiner
Thronbeſteigung acht r Straßenräuber köpfen.

Eine Schußprobe auf einen neuen kugelſicheren Panzer
meldet unſer Münchener Korreſpondent in Folgendem von dort:
Vor dem Prinzen Leopold mit Gefolge fand im Cirkus Bavaria eine
Schießprobe auf einen vom Waffenfabrikanten Weber in Hamburg
xferigten Panzer durch den Kunſtſchützen Martini aus Hamburg
ſtatt. Martini h mit dem Militärgewehr Modell 88 zuerſt auf
einen 60 em dicken Eichenblock, den das Geſchoß vollſtändig durch
bohrte. Darauf wurde der r auf einen Tiſch geſtellt, hinter
ihm ein Holzblock. e ehe ſt mit dunkelblauem Militärtuch
überzogen, und zeigt zwei Reihen Militärknöpfe. Bei jedem Schuß
erzitterten die vor dem Panzer angebrachten Pappendeckelſcheiben durch
den Anprall der Kugel, am Panzer ſelbſt war aber keine Erſchütter-
ung wahrzunehmen, trotz der nur 10 m betragenden Schußentfernung.
Prinz Leopold ſprach ſich über die Widerſtandsfähigkeit des circa
11 Pfund wiegenden Panzers ſehr befriedigt aus und fragte, ob das
Gewicht nicht reduzirt werden könne. Der Antwort zufolge wäre
eine Gewichtsredukkinn auf faſt 8 Pfund möglich. Daß Herr
Reimers, der Geſchäftsführer der Weber'ſchen Fabrik den Panzer an
v und auf ſich feuern ließ, duldete Prinz Leopold nicht. Auch
Prinz Rupprecht mit Gefolge beſuchte den Cirkus und vor ihm legte
Reimers den Panzer an, worauf Martini drei Schüſſe auf Reimers
abgab. Dieſer verſpürte nicht die mindeſte Erſchütterung, wie man
auch keine Spur der Geſchoſſe fand. Später ſuchte Martini mit einer
Pincette in den Schußöffnungen und brachte einige kleine
des Stahlmantels des Geſchoſſes zum Vorſchein, das im Panzer in
kleine Atome zerſplittert zu ſein ſcheint.

Eine kleine Reiſende lenkte vorgeſtern auf dem Bahnhof in
Thorn die allgemeine Aufmerkſamkeit der Paſſagiere des aus Berlin
ankommenden Zuges auf ſich. Sie trug auf der Bruſt ein Plakat
mit folgender orgri „Hech heiße L. P. „bin 6 Jahre
alt und aus Thorn, Weſtpr., Kloſterſtraße, gebürtig. Ich bitte die
geehrten Mitreiſenden, ſich meiner freundlichſt anzunehmen und meiner
mich Haupt-Bahnhof Thorn erwartenden lieben Mutter zu über
geben. Schönen Dank dafür im voraus.“ Auf dieſe Weiſe legte
ſie wohlbehalten die weite Reiſe von Berlin nach Thorn zurück, allein
der Obhut der Mitreiſenden anvertraut, die ſich liebevoll des Kindes

n und es mit allerlei kleinen Geſchenken und Räſchereien er
reuten.

Ein Kaiſerſohn als Kohlenträger. Aus New-Hork wird
Ein 49jähriger Mann, der ſich als Franz Stanislaus

itter von Hrubizeleni ausweiſen (2) kann und als Fehlenträger be
ſchäftigt iſt, ſucht ſeine Rechte als Sohn des Kaiſers von Mexiko
geltend zu machen. Er behauptet der Sohn des Kaiſers und einer
hohen Ariſtokratin aus Königgrätz zu ſein. Er habe ſeinen ter
auf der Fahrt nach Mexiko begleitet, ſei von der Kaiſerin h. ite,
da ſie ſelbſt kinderlos war, ſtets liebevoll behandelt worden. Dach
dem Sturze vom Kaiſerthrone ſei auch er gleichzeitig mit dem Kaiſer
gefangen genommen worden und habe dem Tode des Kaiſers bei
Kaent Seitdem habe er ſich vergeblich an ſeinen Onkel, den

aiſer von Oeſterreich, um Anerkennung ſeiner Rechte gewendet.
Die Millionäre Vanderbilt, Arton und Gould hätten ihn anfangs
unterſtützt, ihn aber alsdann ſeinem Schickſale überlaſſen. Jetzt habe
er die Hilfe des deutſchen Kaiſers und die des Papſtes in Anſpruch
genommen. Ob man es hier mit einem Narren oder einem Be
trüger zu thun hat, das hat ſich bisher noch nicht herausgeſtellt.

Ein neues geflügeltes Wort iſt in Frankfurt geboren. Auf
der Zeil, berichtet die „Frkf. Ztg.“, entſtand geſtern ein förmlicherAuflauf, den die Polizei erſtreuen mußte. An der Ecke der Haſen
gaſſe war ein junger Spatz in den Schutzdrahtkorb eines Baumes
gefallen und piepte jämmerlich. Ob dieſes Unglückes der Zudrang
von Neugierigen und die gebieteriſche Weiſung: „Bitte, mein Herr,
gehen Sie auseinander

Jn den Wandelgängen des ſpaniſchen Parlamentsge-
bäudes kam es zu einer ſolennen Prügelei zwiſchen zwei
Abgeordneten, an welcher ſich auch der Miniſter des Jnnern be-
theiligte. Aus Madrid wird dem „B. B.-C.“ darüber Folgendes be
richtet; Als am Donnerstag Nachmittag in der Kammer der Wort-
ſtreit über das Verbot von Glücksſpielen beendigt war, verſammelte
ſich eine große Anzahl von regierungstreuen Abgeordneten in den
Wandelgängen und kritiſirte in abfälliger Weiſe das eigenthümliche
Verhalten des Abgeordneten Morales, der ſich bei dem Redegefechte
nicht wie ein Miniſterieller, ſondern wie ein Vertreter der Oppoſition
benommen und den Miniſter des Jnnern, Herrn Aquilera, ſcharf an
gegriffen hatte. Als der arg durchgehechelte Morales auf der Bildfläche
erſchien, eilte ihm der Abgeordnete Arinno, ein intimer Freund des an-
gegriffenen Miniſters, entgegen, und verſetzte ihm mit den Worten: „Du
biſt ein Lump!“ eine ſchallende Ohrfeige. Morales erhob einen Stock,
aber mehrere Abgeordnete und Journaliſten legten ſich ins Mittel
und trennten die beiden Kämpfer. Der Abgeordnete Arinno ſagte
ſpäter zu ſeiner Umgebung: „Was ich gethan habe, war niederträchtig,
aber es gab kein anderes Mittel“. Morales lief inzwiſchen wie ein
Beſeſſener umher und ſtieß gegen den Miniſter und ſeine Freunde die
Pottg Verwünſchungen aus. Das hatte der zufällig vorübergehende

iniſter Herr Aquilera gehört und mit einem gewaltigen Satze ſprang

er ſeinem Angreifer an den Hals und ſuchte ihn g3 würgen. Aber
der beſonnenere Herr Romero Robledo hielt den Miniſter gewaltſam
zurück, indem er ſagte: „Du biſt Miniſter und darfſt ſo etwas nicht
thun“. Der Skandal ſollte natürlich noch das übliche Nachſpiel haben,
aber Dank der Jntervention des Miniſterpräſidenten Sagaſta und
des Kammerpräſidenten Vega de Armijo iſt der geplante Zweikampf
unterblieben und die Kampfhähne haben ſich ausgeſöhnt.“

Vom Bismarck-Denkmal. Wie die „Berl. N. Nachr.“ melden,
werden am Montag die Bedingungen für den Wettbewerb um das
Berliner Bismarck Denkmal feſtgeſtellt werden. Das Denkmal ſokl
vor der nach dem Königsplatz gerichteten Hauptfront des Reichstags
gebäudes errichtet werden. Der Platz dazu, den man durch eine Er
weiterung der Zufahrtsrampen zu gewinnen gedenkt, ſoll durch eine
ſtaatliche Treppenanlage vom Königsplatz zugänglich gemacht
werden. Wie bereits mitgetheilt, wird das Standbild in Bronzeguß
ausgeführt werden und den Fürſten als Reichskanzler in der Küraſ-
ſier- Uniform darſtellen. Hieran iſt der ausführende Künſtler unter
allen Umſtänden gebunden. Dagegen wird man die Motive für die
künſtleriſche Durchbildung des Sockels, ſeine Abmeſſungen und die
Wahl des Materials dem freien künſtleriſchen Ermeſſen überlaſſen.
Ebenſo ſoll der Künſtler an keine Vorſchriften bezüglich des weiteren
figürlichen und ornamentalen Beiwerks des Standbildes im Zu
ſammenhang mit der Rampen und Freitreppenbildung gebunden ſein.

Ein ungerathener Sohn achtbarer Eltern in Köln hat einen
unglaublich nichtswürdigen Streich ausgeführt. Der Burſche, der
als Kaufmannslehrling in einem Geſchäfte thätig war, hatte Dumm-
heiten gemacht und war wegen ſeiner darauf erfolgten Entlaſſung
von ſeinem Vater gebührend zurechtgewieſen worden. Darauf faßte
der Burſche mit drei Genoſſen den Plan, heimlich nach Afrika zu
gehen. Er erbot ſich, ſich in den Beſitz der zu der Reiſe erforder-
lichen Geldmittel zu ſetzen. Mit einem der Kumpane, einem ent
laſſenen Apothekerlehrling, berieth er den Plan. Dieſer hatte ihm
ein Rezept aufgeſchrieben, in welchem u. A. auch Salzſäure enthalten
war. Der nichtswürdige Burſche ließ das Medikament machen und
that es in den Kaffee des Vaters. Dieſer trank nichtsahnend die
Miſchung und verfiel bald in einen tiefen Schlaf. Während deſſen
ſchlich ſich der ſaubere Burſche an den Geldſchrank des Vaters, nach
dem er dieſem die Schlüſſel abgenommen hatte, und ſtahl etwa
12 000 Mark, die Erſparniſſe des hochgeachteten Vaters. Mit dem
Gelde war er eben im Begriff abzureiſen, als die nach Hauſe kom
mende Mutter den Verluſt des Geldes und den Zuſtand ihres be-
täubten Gatten bemerkte und gleich ihren Sohn in Verdacht hatte,
deſſen Plan ſie noch vereiteln konnte. Der Burſche wurde ſchließlich
von der Polizei als Obdachloſer aufgegriffen und es ſoll nunmehr
gramn ihn ſowie gegen den Apothekerlehrling gerichtlich vorgegangen
werden.

Drahtuachrichten.
Paris, 25. Juni. Die Beſucher der Börſe waren

allgemein tief erregt, die Tendenz der Börſe wurde aber durch
das ſchmerzliche Ereigniß nur wenig beeinträchtigt, da die Be
urtheilung der inneren und der äußeren Lage eine zuverſicht
liche bleibt. Die Courſe waren wenig unter dem letzten Stande,
helgen auf Rente gefragt, Jtaliener nach flauem Beginn ſtark
erholt.

Wien, 25. Juni. Die Börſe begann aus Anlaß
der Ermordung Carnots ſowie in Folge der fortgeſetzten reg
neriſchen Witterung in matter Haltung. Jm weiteren Verlaufe
des Geſchäfts beſſerte ſich die Stimmung in Folge von Inter
ventionskäufen, auch der leichtere Geldſtand trug zur Befeſtigung
der Tendenz bei.

Die Finanzlage Preußens.
V. (Schluß.)

Die Budget- Kommiſſion hat aus dem Budgetbericht folgende
Schlußfolgerungen gezogen

1. Die Entwickelung der Einnahmequellen Preußens hat ſich ſeit dem
Etatsjahr 1880/81 in günſtiger Weiſe vollzogen. Der Vermehrung
der Staatsſchuld ſteht eine gleichzeitige Erweiterung des produktiven
Staatsvermögens gegenüber, deſſen Betriebserträgniſſe den zur Ver-
zinſung der geſammten Staatsſchuld erforderlichen Betrag bedeutend
uvere e

2. Wenn trotzdem, namentlich ſeit 1891/92, in den Etats-
und Jahresrechnungen Fehlbeträge hervortraten, zu deren Deckung
Staatsſchulden kontrahirt werden mußten, ſo hat dies ſeinen Grund
einestheils in der ſchwankenden und unſicheren Höhe der Ueberweiſungen
der Betriebsverwaltungen, ſowie der ſeitens des Reiches erfolgten Ueber
weiſungen und der zu leiſtenden Matrikularbeiträge, andererſeits in
der Thatſache, daß dauernde Mehrausgaben auf den Etat üher-
nommen wurden, welche auf der Vorausſetzung beſtimmter Betriebs-
überſchüſſe und Matrikularvorlagen beruhten.
b dauernde Ordnung der Staatsfinanzen verlangt da
er, da

a) eine feſte Abgrenzung der Beiträge Preußens für die Be-
dürfniſſe des Reiches erfolgt, und daß letzteres nicht allein
für die Aufbringung der für ſeine Aufgaben nothwendigen
Mittel aus den ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden Quellen,
ſondern auch für Ueberweiſungen an die Einzelſtgaten in
einer die Matrikularvorlagen überſteigenden Höhe Sorge
trägt, und daß

b) eine Aenderung des ſogenannten Eiſenbahn Garantiegeſetzes
vom 27. März 1882 vorgenommen werde, welche die über
einen beſtimmten Betrag hinausgehenden Ueberſchüſſe der
Staatsbahnverwaltung der Verwendung für alkgemeine Staats
verwaltungszwecke entzieht.

Die Sorge für die Zukunft und ſolide Finanz Grundſätze
machen eine angemeſſene und nach geſetzlich zu regelnden Grund-
ſätzen erfolgende Tilgung der Staatsſchuld um ſo nothwendiger,weil die den bedeiſ nen Theil des Staatsvermögens bildenden

Eiſenbahnen, entſprechend ihrem wirthſchaftlichen Charakter, großen,
n Erträgniſſen zu bemeſſenden Werthſchwankungen aus-

geſetzt ſind.
5. Die über einen beſtimmten Betrag hinausgehenden Ueber

ſchüſſe der Staatseiſenbahn Verwaltung ſowie der Erlöſe aus dem
Verkauf von Domänen, Grundſtücken und der Einnahmen des vor
maligen Staatsſchatzes müſſen in erſter Linie zur Staatsſchulden-
tilgung verwendet werden.

Die aus dieſen Reſolutionen entſpringenden Anträge der Budget-
Kommiſſion wurden vom Abgeordnetenhauſe des preußiſchen Land
tages angenommen.

Viehmärkte.
Frankfurt a M., 25. Juni. Der heutige Viehmarkt war mit

515 Ochſen 70 Bullen, 913 Kühen, Stieren und Rindern 297
Kälbern 109 Hammeln, Schaflämmern, Ziegenlämmern und 827
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Ochſen J. Qua-

lität per 50 kg r 67—-70 II. Qualität 60-64WMark, Bullen I. Qual. 50--52 II. Qual. 46--48 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 59--62 Ac, II. Qual. 54—-56 Kälber

Volkswirthſchaftlicher Theil.
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 65--70 II. Qual. 55
bis 60 Hammel I. Qual. 63--65 4, II. Qual. 50-54Schweine I. Qual. 57—58 4, II. Qual. 5556 4.

Hannover den 25. Juni. Auftrieb: 191 Stück Großvieh,
399 Schweine 33 Kälber 208 Hammel. Der Durchſchnittspreis
pro kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 55——69 Schweinen
50-—55 Kälbern 55--75 Hammeln 55--65 Geſchäft mittel-
mäßig.

Breslan, den 25. Juni. Zum Verkauf ſtanden: 30 Ochſen,
47 Kühe, 169 Kälber 644 Hammel 931 Schweine. Rinder ruhig,
I. Qual. 56-58 do. II. Qual. 52--54 do. III. Qual.
44—-50 A. Schweine flau, I. Qualität 52-54 II. Qualität
48-—50 Hammel unverändert, Lämmer 54 I. Qual. 44 bis48 do. II. Qual. 28--32 A. Kälber geringe Preiſe.

Manuheim, 25. Juni. Aufgetrieben waren: 37 Ochſen,
469 Kühe und Stiere, 201 Schweine, 71 Kälber. Der Durchſchnitts-
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 76--73 Kühen und Stieren
75-55 Schweinen 61--59 Kälbern 80--70 darunter
161 norddeutſche, 43 öſterreichiſche Rinder. Ziemlich Ausverkauft.

Wien, 25. Juni. Rindermarkt. Ungariſche 2104, galiziſche
1275, bukowiner 26, deutſche 1476. Geſammtauftrieb 4881, darunter
1235 Stück Beinlvieh. Lebhaft, feſt. Ungariſche 56--65 galiziſche
55——64 deutſche 57——68 A. pro Centner Schlachtgewicht incl.
Fleiſcheaſſa.

Steinbruch, 23. Juni. Schwere Waare geſucht. Vorrath
am 21. Juni 188 409 Stück am 22. Juni wurden 4248 Stück
aufgetrieben, 2428 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 23. Juni
ein Stand von 190 229 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 43 44 Kr., mittlere von 44--44 Kr., junge
ſchwere von 46/47 Kr. mittlere von 44--45 Kr. leichte von
44—45 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 43--44 Kr.,
mittlere von 43--44 Kr. leichte von 43-44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 44-45 Kr., mittlere von 43--44 Kr. leichte
von 421 43 Kr.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 25. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b a. b a b kauft verkauft

35 Rinder, s 2 S 2 35davon 6 Ochſen, e 6Färſen, S e S 221 Kühe, c 2 30 2 26 218 Bullen, 32 2 29 2 85 Kälber, 7 e a a S 56 Hammel, Schaſe 2 a a 2 6286 Schweine davon, 2 a a e 2 2 147 13993 Landſchweine, 22 54 7 52 c 2 69 24193 Ungariſche. e 46 2 45 7 2 78 115Galizier. SGeſchéäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Juni 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
S

2 2 1 2 2 2 2 22 2 7Zum Verkaufe z s 1521 72 52 22
ſtanden: 38 58 8 5 38 58 wut

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

305 Rinder, davon 7 a S S 2 S 285 20133 Ochſen 74 h 67 c 60 116 1724 Kalben. J 69 7 65 S 60 2499 Kühe 65 2 58 50 97 249 Bullen S 62 S 57 S 52 48 1197 Kälber? 44 S 38 32 194 3526 Sehafvieh?. 33 S 31 c 28 5 497 29999 Schweine davon S u e S S 899] 100899 Landſchweine 55 e 53 2 50 e 861 38100 Bakonier 47 S 7 S c 38 62
2027 Stück Schlachtvieh.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und mittelmäßtg, und ſchleppend.

Vermiſchte Nachrichten.
proc. Magdeburger Stadtanleihe. Die Darmſtädter

Bank hat den Proſpekt, betreffend die Emiſſion von 6 Millionen
Mark dieſer Anleihe, eingereicht.

Ruſſiſche Wolltgrife. etersburg, 24. Juni. Aus
verſchiedenen Gegenden Rußlands pelitionirten Wollproduzenten beim
Finanzminiſterium um eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife für
Wolle. Jn hieſigen Jntereſſentenkreiſen glaubt man an einen Erfolg
der Petitionen.

Charkow, 25. Juni. (Wollmarkt.) Zufuhren andauernd
eintreffend, momentan 130 000 ungewaſchene, 35 000 Pud gewaſchene
Wolle. Tendenz matt, noch wenig Handel. Beſſere Schmutzwollenerzielen 6,25 bis 6,75 Rubel pro Hut Preisabſchlag ca. 1 Rubel
gegen das Vorjahr. Käufer ſchon ziemlich vertreten.

Reichsbank. Der Centralausſchuß der Reichsbank iſt auf
dieſen Dienstag Vormittag zuſammenberufen worden. Es handelt
ſich hierbei vermuthlich lediglich um die regelmäßige Monatsſitzung.

Nach den eben erſchienenen Rechnungsergebniſſen der
Gothaer Landesbrandverſicherungs Anſtalt hat ſich der Ver
ſicherungsſtand der herzogl. Landesbrandverſicherungs Anſtalt zu
Gotha um 10 858 860 Mark erhöht ſo daß am Jahresſchluſſe die
Verſicherungsſumme ſich auf 241 005 910 Mk. belief. Die Jahres-
einnahmen betrugen 371 148 Mk., darunter befanden ſich 350 484 Mk.
Brandſteuern. Die Ausgaben beliefen ſich auf 373 352 Mk. davon
entfallen 264 508,57 Mk. Beiträge an den Feuerverſicherungsverband
in Mitteldeutſchland zur Deckung der Brandſchäden 65 921,48 Mk.
n n r und außer den Einhebegebühren, Penſionen c.
17 515,78 Mk. geſetzliche 5proc. für gemeinnützige Zwecke im
Intereſſe der Feuerſicherheit. Der Beſtand betrug am Jahresſchluſſe
445 089 Mk. Die Brandſchäden beliefen ſich im Jahre 1893 auf
342 392 Mk. Die Ergebniſſe des Feuer-Verſicherungs-
verbandes in Mitteldeutſchland weiſen einen Zugang
des Verſicherungsſtandes von 70 725 290 Mark nach, es betru
daher Ende 1893 die Verſicherungsſumme 2 025 403 140 Mark.
Die Einnahmen betrugen 2394573,67 Mark darunter
befanden ſich 1982 247,83 Mark Beiträge der Einzelſtaaten,
260 506,58 Mk. Einnahmen aus der Rückverſicherung und 146 089,38
Mark Reinertrag vom Verbandsvermögen. Die Ausgaben betrugen
zuſammen 2 386 220 Mk., darunter 2055 181 Mk. Brandvergütungs-
gelder für 1893, 300 456 Mk. Prämien und Koſien der Rückverſicherung,
18 397 Mk. Gehälter. Das Verbandsvermögen bezifferte ſich am
Jahresſchluſſe auf 3 955 072,53 Mk.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 26. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen Feſt
126 137 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 122--127, feinſter milder 137,
Roggen feſt 125-128. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 102--115. afer
ruhig 141--158. Mais amerikaniſcher mixed 112--115. Donaumais 106--110. Raps

Nübſen Erbſen Victoria Kümmel exel. Sack per 100 Kilo
gramm netto 57—-58. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Wetzen feſt 33,50-35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo-
gramm einſchl. Faß feſt 32,00-33,90 bei tnappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn
Futterartikel gefragt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 9,00

bis 9,50. Weizenſchaalen 800 Weizengrieskleie 8,00—8,50. Malzkeime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. Oel kuchen il,75 12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 20,00-—21,50. Roggenmehl brutto einſchl. Sack 17,50 18,50.

Berliner Prodnkteunbörſe.
Berlin, 25. Juni. Die „Bank und HandelsZeitung“ ſchreibt:

Wetter: kühler, vorwiegend heiter. Die heutige Frühbörſe ſetzte
recht feſt ein. Die amerikaniſchen Märkte, welche während des
offiziellen Verkehrs matt verkehrt hatten, ſandten nachbörslich er
höhte Notirungen, außerdem wirkte die ſtark abgekühlte Temperatur
und weitere ſchlechte Berichte über den Stand der Felder hier an-
regend auf die Stimmung ein. Roggen per Herbſt wurde am
Frühmarkt bis 128,50 und Weizen per Herbſt bis c. 144,50
bezahlt. Als jedoch im weiteren Verlaufe des Geſchäfts die von
der Provinz erwarteten zahlreichen Kaufordres ausblieben das
Barometer wieder ſtieg und die Platzſpekulation beträcht-
liche Realiſationen vornahm, verflaute die Tendenz und die
Preiſe wichen langſam, aber ſtetig wieder zurück. Die ſchwächere
Haltung dauerte bis zum Schluß an, als von London wie



auch vom Rhein n Wetter gemeldet wurde und auchdie Magdeburger tterwarte für morgen trockenes und
wärmeres Wetter in Ausſicht ſtellte. Am Effektivmarkt
herrſcht weiter gute Nachfrage nach effektiver Waare, die noch immer
ehr knapp bleibt. e Zufuhren nach Berlin ſind in Weizen wie

oggen ſo unbedeutend daß die Läger weiter in hohem Maße zur
Deckung des Bedarfs in Anſpruch genommen werden müſſen. Ueber
einſtimmende Berichte aus der Provinz melden ebenfalls zunehmendeBedarfsfrage; aus Gegenden die ſonſt niemals kaufend an den
Markt kamen, regt ſich der Begehr nach Waare. Gutsbeſitzer aus
der Uckermark, die heute hier an der Börſe waren klagen über das
in Sag kalter Nächte rapide Umſichgreifen des Roſtes der nicht
nur Weizen befallen habe, ſondern jetzt auch bereits Hafer an
reife. Ebenſo lauten die Berichte aus Poſen Braunſchweig,
ecklenburg, Weſtpreußen 2e. Nur aus ringen das verltnißmäßig nur wenigen en bekommen hat effen günſtige

achrichten ein. üdrußland hält das Regenwetter an.
Weizen, verlor für Juli und Oktober C. 1, für Herbſt c. 1,25,
gegen büßte für und Herbſt 1, für Oktober 75 ein.
Hafer gen im Anſchluß an Brodgetreide ebenfalls matte Tendenz
und ging für Herbſt nach ſchwachen Umſätzen um etwa A. 1 im

reiſe zurück, Juli notirt 25 g niedriger. Im LokoVerkehr iſt nur
ma-Qualität gut gefragt, ruſſiſche Offerten ſind zur Zeit nur

wenig am Markte und die wenigen ſind außer Rendement. Mais
lag ſtill und war auf etwas größeres Angebot im r abge
ſchwächt. Termine notiren 50 niedriger. Rüböl verkehrte in
ne Tendenz in Folge guter Lokofrage und geringen indiſchen

ß

p.

ngebots. mine avancirten um 30 4. piritus war
chwach bei ſehr kleinen Umſätzen. Jn Folge einiger Realiſationen
gaben Termine 10-20 nach. Loko notirt unverändert.

Leipziger Börſe vom 25. Juni.
f.3 Leipziger Malzſbr. Schkeuditz 8Pfandbr. d. Sächſ. Landw.

Credlt Verein III 3 98,25 B Div. von 92/93 10 4 130,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164550 G
Credit Verein 3 98,30 G Zuckerraſſinerie Halle

Sqhuldſch. der Mansſelder Div. 92/95 4 136,00 Gch. von 59/67 (ev.). 4 98,25 G

von a (ev.) 3 Gr W i -23 Buſchtiehrader do. h 102,10 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,60 V GSragzKöftacher do. von 2 5 9730 6
Altenburg Zeitz St.A. 4 198 00 G PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 132,25 G Spar Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Tredit u. Sparbdank 4 119,00bG s 8 Dir so 52,00 9
Erölwiger Schuldverſchreib. 99,50 G Zeit Par. n. Solarölſabrikdalen n vo Div. 1892 4 ſco.v. von 1892 Mansfelder Kuxe O 300,00 G

Ragdeburger Vörſe vom 25. Juni.
W

Magdeburger Stadt Obligationen 4 päe
do. 0. e e 3 v 98,25 bFabrik Buckau Obligationen e eilhelma in Magdeburg. Allgem. Verfſitcher.Geſellſch. Actien

per St. à 800 N. vollgez. 30 33 748,00 BNagdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 e 2602 150 mdo. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 25do. LebensVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.

e 25 20422,00 Go. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451 700,00 Gd

Rüdverſich Verein d. M. Waff.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

gen W t e e 4 31 6,etienBrauere adt Magdeburg e 159,00 SChemiſche Fabrik Buckan Achen. 2 8 MDeffauer Gas-Actien 4 0 10Kette“ Elbſchi Geſellſcha t-Actien 12 hNogdedurger de und aſchanſtalt. 4 4 e v
do. BergwerksSt.P. Aetien 33 20 rdo. StraßendahnActien 4 hSudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 24 i
Liquidat. KaſſeActien 2 5 5 106,50 Bagdeburger Zuckerraſſin. St. -Actien 6 0 5do, do Et. Briore ter rer ee terte 0 u

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 25. Junl. Welzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 2000 Kilogr. Loco
r Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 136 bis
46 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber havelländer Mk.

ad Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
jnittspreis Mk. bez, per Juli 141--140,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 143,25-149 143,5 142,5 Mk. bez., per Oktober 144,25—144 144,25 bis
149,6 Mk. bez., per November 145--145,25--144,5 Mk. bez., in einem Falle 145,5 Mk.
hez., per Dezember Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. koco in guter Frage, Termine niedriger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 123--180 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 126 Mk. bez., inländiſcher guter 127--128 Mk. ab Boden bez., defekter Mk.
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 126 bis
124,75 Mk. bez., per Auguſt 126,5-—125,5 Mk. bez., per September 127—126,75-127,25
bis 125,75 Mk. bez., per Oktober 128 126,5 Mk. bez., per November Mk. bez., per
Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. wenig Umſatz, große und kleine 92—-165 Mk. bez., Futtergerſte
92--165 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, gekündigt 50 Tonnen, Kün-
digungspreis 133,5 Mk. bez., Loco 130--165 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 134
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132--142 Mk. bez., feiner 143--160 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis guter 136—148 Mk. bez., feiner 150--164 Mk. bez., preußiſcher mittel
bis guter 132--144 Mk. bez., feiner 146--160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter 132 bis
142 Mk. bez., feiner 143- 158 Mk. bez., per dieſen Monat 133,5 Mk. bez., Durchſchnittspr.

Mk. bez., per Juli 132,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 118 bis
117,6 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 99--110 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 98 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 98 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 100,25--100 Mk. bez., per Oktober Rk. bez., per November Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 25. Juni. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140--143 Mk., Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 133--137 Mk., Rauhweizen 131-—136
Mk., Roggen 126--130 Mk., Chevaliergerſte Nk., Landgerſte Mk., Hafer
133--1650 Mk. für 1000 Kg.

BVreslan, 25. Juni. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni 122,00 Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 25. Juni. Weizen loco ruhig, 133 138 Mk., per Juni-Juli 139,00 Mk.,
JuliAug. Mk., per Sept. -Oktober 142,50 Mk. Noggen loco ruhig, 122--126 Mk.,
per Jnni-Juli 125,50 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 125,00 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 123--135 Mk.

Köln, 25. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,25, fremder
loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,50, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Mannheim, 25. Juni. Weizen per Juli 14,05 Mk., per Nov. 14,20 Mk.,
per März 14,75. Roggen per Juli 12,50 Mk. per Nov. 13,00 Mk., per März 13,20 Mk.

Hafer per Juli 14,25 Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,860 Mk. Mais per
Juli 10,30, per Nov. 10,40, per März 10,80.

Hamburg, 25. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 140--144 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 130--135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84— 86. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 25. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,10

Gd., 7,15 Br., per Herbſt 7,80 Gd., 7,32 Br. Roggen per Frühjahr Gd.,
Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,90 Gd., 5,92 Br. Nais per Mai-
Juni 5,99 Gd., 5,11 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,88
Gd., 6,93 Br., per Herbſt 6,13 Gd., 6,15 Br.

Peſt, 25. Juni. Weizen ruhig, per Juni 7,05 Gd., 7,05 Br., per Herbſt
7,11 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 5,45 Gd., 6,47 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herbſt 5,79 Gd., 5,81 Br. Mais per Juni 4,77 Gd., 4,78
Br., per Jnlli-Auguſt 4,77 Gd., 4,78 Br.

Amſterdam, 25. Juni. Weizen auf Termine etwas niedriger, per Juni per Nov.
Die loco geſchäftslos, auf Termine etwas niedriger, per Juni per Juli 105,
per ober

ge u rpen, 25. Juni. Weizen flau. Noggen ruhig. Hafer behauptet.
Gerſte ruhig.
London, 25. Juni. (Anfangsbericht.) Markt ruhig, Weizen unverändert, Mehl

flauer, Mais Tendenz zu Gunſten der Käufer, ſchwimmendes Getreide ruhig aber ftetig,
See Weizenladungen ruhig aber ſtetig, auſtraliſcher 23 Wallawalla 229,,
Verkäufer

London, 25. Juni. (Schlußbericht.) Weizen und Mehl ruhig aber ſtetig, Hafer
Tendenz zu Gunſten der Käufer, übriges gegen Anfangs unverändert, angekommene Weizen
ladungen Tendenz Gunſten der Abgeber.

London, 26. Juni. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten.
New-York, 25. Juni. (Telegramm). Nother Winterweizen 64, Weizen per

Juni 69, per Juli 63 per Auguſt 65 per Dezember 687 Mais per Jrmi459 per Juli 455 per September 462 Mehl 2,25. Getreideſracht 2.
Chicago, 25. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 60, per Sept. 63 Mais

per Jull 407
Zucker.

Hamburg, 25. Juni. Schlußbericht.) RübenNohzucker 1. Prodnkt Baſis 88 Pro
dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,272 per Auguſt
12,22 per Oktober 33,32 per Dezember 11,10. Ruhig

London, 25. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Japazncker loco 14 ruhig, Rüben
Rohzucker loco 12 ruhig

New-York, 22. Juni. Zucker feſt und höher. Muscovado 2 Cents, roh
Centrifugal 3 Cents, raff. granul. 42 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 25. Junk. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

782 per September 76, per Dezember 70, per März 68. Ruhig.
Havre, 25. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Amſterdam, 25. Juni. Japa- Kaffee good ordinary 51.

Petroleum
Berlin, 25. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 25. Juni. Petroleum loco behauptet, Standard iwhite loco 5,00 Br.
Vremen, 25. Jmmi. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petrolenm. Ruhig. Loco 3,75 Br.

Stettin, 25. Juni. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 25. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type welß loco 128, bez.

und Br., per Juli 122 Br., per Auguſt I2 bez., 12 Br., per September Dezember
122 Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 25. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. wach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Still. Gek. Liter. Kündigungspreis Mk.
Loco mit Faß per dieſen Monat per Juli 35,3--35,2 bez., per Auguſt 35,8——35,6

35,7 bez., per September 36,4——36,2—36,3 bez., per Oktober 36,7——36,6 bez., per
November 36,7——36,8 36,6 96,7 bez., per Dezember 36,7 96 36,6 36,7 bez.

Hamburg, 25. Juni. Spiritus ſtill, per Juni-Juli 185 Br., per Juli Auguſt
187 Br., per AuguſtSeptember 199 Br, per September-Oktober 197 Br.

Breslau, 25. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Juni 50,80, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Juni 30,80, do. do.

Stettin, 25. Juni. Spirilus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,09,
per Juni 30,00, per AuguſtSeptember 30,80.

n e T MPr. Centr.-Komm.-Obl. e 31 97,75 bz. G RybinskBologoye III 5 190,30 G Hannoverſche Bank IIIIIIIIIIIIIII 108,10 3 ſtCoursnotirun en Pr. Hyp.-A.-B. VII-XII.. 4 101,10 G Ruſſ. Südweſtbahn 11109,00 bz. B Hamburger HypothekenBank 143,25 G udu trie Actien.
g do. do. XV XVIII., unkündb. 4 103,70 bz. G Transkautaſiſche. 3 87,60 bz. Hamburger Com.- u. Disk. Bank 4 103,80 G A chimedes 4 87 90 B

g w do. do. bis 1900 4 103,70 bz. G Warſchau Wiener ler 4 101, 40 bz. Königsberger Vereinsbank 41 99,80 G re B nsſühring zu 8650 b3 Gder Berliner Börſe vom 25. Juni. Pr. Hyp.P. A.G. Certif. 4 102,00 bz. do. Ser 4 101,40 bz. Lübecker Commerzbank i 119 Ben e r ung 7 636(Er än C ſe Rhern. Hyp.Pfd. 1890. do. ler I1014,0 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 138,50 B J de z n len ourg. v 200 6gar zung our L O. do. h 31 97,60 G Wladikawkas. 4 99,5 B Norddeutſche Gr und-Credit e 3 97,10 G m 9 v f 7025 b GSchleſ. BodenCreditBank ZarskoeSelo 5 26,40 5 Oeſterreichiſche Länderbank. e 7 e aage e dDeut e Fo do nd St ts do. do. do. rz. à 110. 41,[111,25 G Anatoliſche 5 9250 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 v P.Wilmersdorf e on u II papiere. do. do. do. rz. à 100. 4 101,90 G Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 59,50 b. B Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 199,90 G ar. h e g1 10 G
do. do. do. unk. bis 1905 4 1103,69 G o. 1889 33,40 B do. Leihhaus konv. 6 103.50 G Berliner Lagerhof r. 8 11300 8Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 438,00 bz. do. do. do. rz. à 100. 3 97,20 bz. Schweizer Centralbahn 1880 4 Rbein.Weſtf.Bank 58,30 bz G Dnh G St. Pr. 5 23300 v

Bad. Präm.-Anlelhe 1867 4 l139,99 G F do. 1883 Weimarer Bank konv.. l 5 t zBaieriſche Präm.Anleihe 4 145.75 G 45 343 3 do. I886 4 d n Weſtfäliſche Bank. l 4. 0 eig u 77775 veBraunſchw. 20 Thlr. Looſe I105,00 G Ciſenbahu-Prioritäts-Obligationen. do. NRordoſthahn Wiener Bankverein 8 124,40 bz. e Merallindiſtrie t. e x 3 6
Dur Pr.-Anth.. h 3 132,40 bz. G Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A 5 z t G Wiener nionbaänk. a 8 T hen Poret Sorre ver 276 b Bſſauer St. -Pr.-Anl. 31 Ber Mä k III A B 31 99 90 G do. do. Lit. B.. 5 9 J G J T T n r re h 4 S irg zu 83 00 Vmb. 50 Thir. Looſe 3 128,30 b g. rl. e er zu 90 WilhelmLuxemburg 3 ſt r e I Danziger „Oehlmühle 0 22 Jübeder zu 127 o e S do. we III. C. e e Manitoba 41 2 97,50 G Obligationen induſ rieller Ce ellf aften. Düſſeldorfer Waggon 14 De v G
Meininger 7 fl-Looſe 25,25 v. e retten 4 i h z NorthernPac. I. bis 1912 6 105,60 bz. 6 Elberfelder Farbenfabrik. 18 262,50 GOldenb. 40 Thlr. Looſe 8 125,40 b Magdeburg Wittenverg 3 9120 bz de II. bis 1933 71,00 G Allgem. Slektr. Geſellſchaft. los ,00 s an r z 58/00 bzMainzLudw. 68-69 gar. o S e e Seit e Winde 134.75r do. 75, 76 und 78 4 Oreg. Rat w. U. z 7 ochümer C ußſtahl e e e 4 93,6 d Volpi S lter 4 1ö9.00 bz. Ge St. Lonis u. S. Fr., rz. 1931 6 93,25 bz. G Deſſauer Gas un t rer 323 250Ausländiſche Fonds. Meſigge. e igt. Zu 99 10 G do. do. rz. 18831 f 5 22,00 bz. G [Dortmunder Union 5 I115,10 G Bummi a gre 6
Freidurger 15 Fres Looſe Dberſchleſ. Lit. B. u 99.90 G e en gen 1. u. er e bn.25Jtalien. Natb.-Pfd. ſtfr. 4 86,30 eb G reiche Spann. 103 306 jſ h P jaritäta, Hamburger Packetfahrt. 3 109u,20 irrt ilſchatt ehe 1365Ropenhag. Stadt Anl. zu 9025 6 Südbahyn i e Eiſenba nStamm- rioritäts-Actien, enckel Obligationen 104.00 bz. G J L 6
Oeſterr. W e 4 Me 0 Geraej n 9 T T ibernig e III 4 104,10 G z 1 z 6do. red. 100, 58 321,00 bz. r 10110 G Arad Tanad e an aurahütte re 4 103,25 G o eind.Cenen u 19do. ISeber Looſe 5 146 50 Alpregitsbahn. les BreslauWarſchan bz. G Leopold Kohiehigrube a 70,50 6 pelner Portland-Cement 112,00 bde 1864er Looſe e r 323.50 b Böhm. Nordb GoidDbi. hhox70 DortmundEnſchede 127, 40 bz. NRaphta Obligationen 6 l100,50 G PferdebadnGeſeuſchaften: 5 95Nuſſiſche Präm.Anl. 1864 5 168,89 b ſchücdrader MarienburgMilawtaw 119,26 bz. Rorddeutſcher Llovd 409909 bz. Braunſchweiger 1II2,506r r v Buſchtiehrader Gold Obl. 41 727 Oſt 11 eußiſ 9 S idba n 41 115 99 b 4 Breslauer 7 138 00 Gdo. do. 1866 e er ee 5 153,59 B DuxBodenbacher II 5 S preuß che I h e z. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf u 7 S. 7775777775 91Spaniſche Schuld 4 65,25 bz. do. III 5 Falbabn do. Eiſen Induſtrie 5777 i 102,30 u Sutugſue a unTürkiſche Adminiſtr. 5097,25 B do. SilberObl. 9300 bz. WeimarGera 2030 bz. PaſſageArtienVauverein 4 191.80 Sthune Sekt eeten et 62 111. i 6
do. Zoll-Oblig.. 5 do Gold Obl 4 Solvavy Obligationen 5 wen ne ar eik 9 rdo. 400 Fres.-Looſe I106,50 b. er t z i ThaleEiſenwert. 4 I e5250 Ver. KölnRottw. Pulv. 11 170 75 bz. Gdo. e e a II 91 a n r i e 92.10 bz G ECiſenbahnStamm-Actien. d Thiele. Winſier IIIIIIIIIIIII 4 in 8 Wilhelmshütte 7 ehe 1 61,25 G

Ofair. gen o. Ja Eiſenbahn Oel v. St. gar 3 4820606 nid, u. T Tr lager Garten h 12750 bwen Ab 3 39 tiſche (gar. 66,30 bz. 332 Mittelmeerbahn ſtfr. 4 83,209 bz. G zu la n e tJ ſch h P do. n h Halberſtadt-Blankenburg 5 116,09 bz. (Bank.) 19 on 9 (P vat.)Kaſch.Oderberg GoldObl.. 4 99 z t r ln n z 35 anl.) rival.Deut che HypothekenPfandbriefe. ie do. 4 Silber-Obl.. 4 91,60 8 tw. Weſtbahn n I bz. G Bergwerks und HütteuActien. Amſterdam 2 Berlin 3 Berlin 1

efe III v 0 J i f v a.Anhalt Deſſauer Pfandbr. 4 10230 G. Kronprinz Rudolfsbayn Krelewd-ue ſinger. 5 8275 UÜUÜÄÜÄ e e Zrüßſel a. M. z e.Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 32 113,75 bz. B do. Salzkammergut). 4 101,50 bz G EutinLübec 77777 ia,, 4250 Baroper Walzwert. 0 351,75 G London 2. Paris 2 2. Hamburg 17 r
do. II. Abth. 3 108,25 bz G LembergCzernowitzer 4 92,0 G Fruntſurt Gut Bahn e 5575 G Berzelius. 9 1122,75 G Petersburg u. Warſchau 4 London eD. Gr.-K.-P. III. rz. 110 3 99,75 G Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 3 90,10 v I unk urtcrobahn h z. Braunſchweiger Kohlenwerke 4 Wien 4. Jtalieniſche Plätze 6.

do. IV. r. II0 h 89,75 G do. do. 1874 dlbrechtovahn (gar. do. St. -Pr.. z 90,10 bz G Schwelz 5. Skandinaviſchedo. V. rz. 100 31 2 96,25 bz. G do. do. s n 3 a W u h e 4 22 bz G Conſolidat. Bergw.G. 8 158,90 bz. G Plätze 5. Kopenhagen 31 2do. VI. i00 103 b do. do. Ergänzungen 3 W eichen a Pardubih n Confol. Marienhütte 13,10 bz. G Madrid 5. Liſſabon 4.Deutſch. Grundſch.-Obl. 4 101,00 bz. G do. do. Gold-Obl. 4 101,80 bz. Ungar- aliz. (gar.) c s 25 Conſol. Redenh. St.Pr. 0 12,75 v
do. do. do 97 40 Oeſterr. Sotalbahn 4 n 20 S Jtal. Meridional. Duxer Kohlen kon. l2 167,60 bz.Deuſtch. Hyp.B. Pfdbr e er 5 Il o G p do. Nordweſtbahn gar e e 5 e do. Mittel meerbahn ſtfr.. v 2 e 76,75 bz. Gelſenkirchener Gußſtahl r 7 61,00 G Umrechunngs-Courſe.
amb. Hyp. rzb. à 100. à 101,30 B PillſenPrieſen 4 p n GeorgMarienSt.-A. 55,75 öz. G zterr gunkündb. bis 1900, 4 103.50 G Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 62,90 G 9 do. St. Pr. 4 98,19 v. un 7 J Fi tMeinininger. Hyp. Pfdb. I0150 6 do. Gold Obl. 5 o 99 Bank-Actien. Sagener Gußſtahl 2 88,90 o rm e 1 g. 20 Mit

H. unkündb. bis 1900 103,50 G Ungar. Not eſrbahn 5 S W Harzer Eiſenwerte konv.. 5,00 B 29 Mk.o. Präm. -Pfdb. 128,79 B do. do. bold-Obl. 5 m Anglo Deutſche Bank do. do. St. -Pr. pNordd.Gr.Cred. Pfbb.. 4 1101,50 bz. G do. Eiſenbahn Silber A.. 98,20 B Bank der Berliner Kaſſenv. äl Hugo Bergwerk II34,00 G Gold, Silber und apiergeld.
Pomm. dvp.-B. III, IV. neue rz. 100 4 102,25 bz. G Gr. Ruſſ.-Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. 4 70,25 G Jnowrazlaw, SteinſalzB. I 41,25 bz. G Cours in Mark.do. V. J. bis 1900 unkündb. 4 103,70 bz. G JvangorodDombrowo 4 104,00 B Barmer Bankverein 61 115,80 G Kottowißer 8 135,20 bz. G Dollars per St 4,177 6
P.-B. C. Pfd. I. II. rz. 110 5 113,75 G K slow- Woron. 1889 e 4 97,20 bz. Berliner Handels- Geſellſchaft 6 I133,70 B KöniginMarienhütte. 54,25 G Ducaten per St. 9,71 bz.

do. III., u. V. VI. rz. 100 5 108,00 G Kursk-Chark. Aſow 1889 4 7,709 bz. Braunſchweiger Bank 4.9 108,30 G König Wilhelm eonp. 3 110,25 G Jmperials per St.
do. VII. VIII. IX. rz. 100 3 101,30 bz. KurstKiew 4 98,90 bz. Cob.-Goth. CreditGeſellſch. 5 92,09 B König Wilhelm St.Pr. Napoleonsd'or per St. 16,2 bdo. X. r. 102. 3 97,70 b doskauKursk 4 Danziger Privatbank. 9 Leopoldsgrube Edderitz 79,80 Souvereigns per St. 20,34 bz. Gdo. XIII. r. 190.. 1103,50 G MostoRjäſan 4 98,90 Deutſche Grundſchuld 61 119,00 G Mansfelder Kure feo. 300,00 G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,38 GPr. Centrb Pf. b. 1880 85 102,30 G Mosko-Smolensk 5 102,20 b Deutſche Nationalbank 100,80 B Rhein. Antr.-Kohlen 3 65,25 bz. Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,20 bz.
do. do. 1I890 104,10 B RjäſanKoslow. 4 858,10 bz. G Eſſener Credit 7 132,25 B. Rhein Naſſauiſche Bahn 6775 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 162,85 bz.
do. do. 32 97,75 bz. G Njaſcht-Morczanſt 5 on 90 G Geraer Bank o Rheiniſche Stahl Lit. C. 8 I151,75 G do. Silbercoup. (Berlin. einlösb.). I162,.Rufſiſche Banknoten per 100 R. 219,056

Poſen, 25. Junk. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,80, do. loco ohne Faß 7öet
30,00. Matter.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 25. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge-

kündigt mit Faß Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faßper dieſen Monat 45,8 Mk., per Juli per September per Oktober, per Noveinber
und per Dezember 45,8- 46 bez.

Hamburg, 25. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 46.
Vreslanu, 25. Juni. Rüböl per Jrni 45,50, per Oktober 45,80.
Köln, 25. Juni. Rüböl loco 48,59, per Juni Br, per Oktober 45,80 Br.
Stettin, 25. Juni. Rüböl loco unverändert, per Juni 45,00, per Sept. Oktober

7

Futterſtoffe und Düngemittel.
e London, 23. Juni. Chilifalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 sh. für chemiſche

orten.
T

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Juni. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Ko
waare Mk. bez., Futterwaare 124—-145 Mk. nach Qual., ſeine Victoria Erbſen
160 2 k. Stroh. Hen.

Berlin, 23. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 6,00 5,00 Mk. Hen 3580 bie
4,80 Mk. per 100

Mehl.
Berlin, 25. Juni. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25 17,25 bez., Nr. 0

17,00 16,25 bez. ine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
16,5 16,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17, 16,5 bez., r O 1,60 Mk. höher
als Nr. O und 7 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 25. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine ſchließen matt. Gekündigt Sack, Durchſchnittspreis Mk., per dieſen
Monat per Juli und per Auguſt, per September 16,45-—16,55 bez., per
Oktober 16,55--16,65 bez., per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 23. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,00-—8,00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 23. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 M.
Bauddfleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--3,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mt.
Hammelfieiſch 0,80-1,50 Mk., Butter 1,80——2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00-4,00 Mk,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 25. Juni. Rotirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Plata

Contrakt B. Juni 3,35 Mk., Juli 3,37 Auguſt 3,371 Mk., September 3,49 Mk.
Oktober 3,42 Mk., November 3,45 Mk., December 3,45 Mk., Januar 3,45 Mk.,
Februar 3,472 Mk., MäryApril 3,50 Mk. Tagesumſatz 30 000 Klg. Tendenz Ruhig

Vremen, 25. Juni. Matt. Baumwoſie. Upland middling, loco 38/2 Pfg.
Wolle Umſatz 106 Ballen. ß

Liverpool, 25. Juni. (Telegr. Anſangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport Ballen.

Liverpool, 25. Juni. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig-

Middl. amerik. Lieferungen: JnniJuli Verkäuferpreis, JuliAuguſt 35
Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käuferpreis, September- Oktober 32 Käuferpreis,
Oktober November 3 Käuferpreis, November Dezember 38 Verkäuferpreis, Dezember
Januar 4 Käuferpreis, Januar Februar 4 Käuferpreis, Februar März 4 d. do.

Metalle.
Breslau, 25. Juni. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 25. Juni. Bancazinn
London, 265. Juni. Silber in Barren 287
London, 25. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 h.
London, 25. Juni. ChiliKupfer 387110 Lſirl., per 3 Monat 38 Lſtrl.
London 25. Jnni. Blei ſpan. i Lſtrl. engl. 9 Lſtrl. Zinn 70 Lſtrl.

Zink 155 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow 25. Juni. (Anſangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. Stetig.
Elasgow, 25. Juni. (Schlußberlcht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 sh. 9 d.New-York, 22. Juni. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll.
New York, 23. Juni. Kupfer loco 9,00.

Buenos Aires, 25. Juni. Goldagio 278,00.
Rio de Janeiro, 23. Juni. Wechſel auf London Be

Wetterauöſchten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.

Mittwoch, den 27. Juni.
Wenig verändert, wolkig, regendrohend.

Waſerſtände.

dedentet über, unter Null.
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 25. Juni 0,95. 260. Juni 0,95. e Se es c 1,74. u 1,79. ha 0,04rotha. D 1,68. e 3,64. 0,04Alsleben I 24. Juni 1,36. 25. 1,45. e 0,09

Elbe.

Außig 24. Juni 1,95. 25. Juni 0,96. 0,09 SDresden III x I 0,24. t 0,18. un 0,06Wittenberg u 2,20. SBarby e e 4 1,80. 40 7 2,00. 0,10Magdeburg v 1,8. e L 72. E 0,14Wittenberge e 7 7 2,05. 7 D7 I 1,96. 0,009 n

Rokationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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Halle a. S., Dienstag, den 26. Juni 1894.

Familie Hartwi g.(a4]
J rieth ihr, doch eheſtens einen Arzt zu befragen.

7 b turm aber, mit einer vornehmen Handbewegung, lehnte
ab.
Die Aerzte, ſagte ſie, machen die Mücke Elefanten.

udem, wo nehme ich das Geld her? Dem lieben Fräulein
nn ich's e ſagen: wir haben Schulden! Und was für Schulden!

Manchmal denke ich: es iſt geradezu ſchlecht von uns! Aber es
ing nicht anders! Können Sie's glauben, Fräulein Johanna
nter dem Siegel der tiefſten Verſchwiegenheit: von unſerm

Neffen, unſerm geliebten Holm, dem wir doch förderlich ſein, dem
wir die dornige Reiſe durch's Leben erleichtern ſollten, von dem
haben wir Geld genommen! Daraus werden Sie ſich ein Bild
machen! Es drückt mir ſo wie ſo ehe das Herz ab, daß wir
ihm vorläufig dieſe Schuld nicht zurückzahlen können. Mich nun
vollends in weitere gaben zu ſtürzen, die ihn veranlaſſen
würden Gott ſoll mich behüten.

Aber Angelika, wandte die Schweſter ein, ſieh' 'mal, wenn
es doch unbedingt nöthig iſt! Jch geſtehe Dir offen, Du machſtmir Sorge. SHlinumſtenfells e e wir eine Kleinigkeit.

Liebſte, beſte Eugenie, rede doch nicht! Was irgend ver
kaufbar iſt, haben wir darangegeben; ſogar das ſilberne Thee
brett, das Hochzeitsgeſchenk des Reichsfreiherrn von Torſten!
Regerſtſige giebt es bei uns wohl kaum noch, und zwiſchen den
kahlen Wänden können wir auch nicht hauſen.

Eugenie ſchaute bekümmert in ihre Taſſe.
Was kann denn ſo eine ärztliche Konſultation koſten meinte

Johanna.
Die Konſultation iſt es ja nicht allein, verſetzte Frau

Sturm. Nach derſelben kommt die Behandlung und die ver
ſchlingt allemal Unſummen.

Wenn ich es wagen t ſtammelte Fräulein Ploch, den
Damen ein Darlehn zur Verfügung zu ſtellen

Frau Angelika drückte
and.

Sie ſind ein Engel! Aber ich weiß, Sie brauchen Jhr Geld
ſelbſt. Und hiervon abgeſehen nein! Solche Verpflichtungen
haben für mich etwas geradezu Aufregendes!

Verzeihe, liebe Schweſter, ſagte Eugenie, wenn ich hier Deine
Auffaſſung nicht zu theilen vermag. Es handelt ſich doch umeinen Lergleichoweiſ ganz geringen Betrag. Für alle Fälle habe

ich mein Armband noch
So! Dein Armband! Das letzte Geſchenk unſerer in Gott

ruhenden Mutter! Nein, Schweſter! So tief ſind wir, dem
immel ſei Dank, denn doch nicht geſunken, daß wir die heiligſten
flichten der Pietät mit Füßen zu treten brauchten! Laß' nur!

Es wird ſchon beſſer werden! Wenn Du inzwiſchen die Güte
hätteſt, die Lampe etwas herunterzuſchrauben Jch weiß
nicht, das brennt und ſticht heute ſo, und das Licht iſt ſo eigen

thümlich roth.
Johanna griff mit dem langen Arm nach der Dochtſchraube

und drehte die Flamme tief ein.
Nun verfiel das Geſpräch, man wußte nicht wie, auf Herrn

Klingelhöfer.
Cin abſcheulicher Menſch, ſagte Frau Sturm. Es thut mir

ſchon leid, daß ich ihn aufnahm.
Wieſo? forſchte Johanna.
Nun, er kommt immer ſo ſpät nach Haus Und was

man da neuerdings von ihm hört Leider Gottes war ich
darauf angewieſen Wir mußten ja froh ſein, das Zimmer
zu dieſem Preiſe loszuwerden

Johanna Ploch ward nachdenklich. Sie kam ſich ordentlich
ſchlecht vor, daß ſie den jungen Mann, von welchem Frau
Sturm in dieſer nicht mißzuverſtehenden Weiſe ſprach, beim
beſten Willen nicht antipathiſch fand Jm Gegentheil, die
merkwürdige Aehnlichkeit mit Fridolin Steinebach, die ihr, je
länger ſie hin und her ſann, um ſo frappirender ſchien, weckte
ihr ganz eigenthümliche Regungen. Die ſtrenge und etwasmenſcherfeinblich geſinnte Frau Kammerrath urtheilte doch wohl

etwas zu ſchroff. Jugend hat keine Tugend Vielleichtbeſaß Herr Klingelhöſer ein ungewöhnlich leidenſchaftliches

em hageren Mädchen gerührt die

reren e ue e T er

Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verdvoten5

Temperament, das bei l mit ihm durchging. Viel-
leicht auch war es nur eine Lücke in ſeinem Bildungsgang, die
noch bequem u üllt werden konnte, wenn ſich Frau Sturm
oder ſonſt ein ſelbſtloſes weibliches Weſen freundſchaftlich ſeiner
annahm. Der Umgang mit Frauen ſo hieß es bei Altmeiſter
Goethe iſt das Element guter Sitte. Unter per verſtand
der Poet natürlich Damen der beſſeren Geſellſchaft, mit denen
Herr Feodor Klingelhöfer dem Anſchein zufolge allerdings wenig
nur in Berührung kam. Wurde dieſem bedenklichen Mangel
rechtzeitig abgeholfen, ſo konnte auch Klingelhöfer im Charakter
ſich feſtigen und ein tüchtiger, achtunggebietender Menſch
werden, an dem ſelbſt eine Fran Kammerrath Sturm ihre
Freude ſah.

Sie fühlte, daß ſie bei dieſen Betrachtungen heftig erröthete.
Jhre Verwirrung zu verbergen, ſtand ſie auf, trat an ihr Bücher
ſchränkchen und holte, wie zur Ablenkung von den Sorgen der
Gegenwart, ein Goldſchnittbändchen hervor, in das ſie ſeit Tap
vierzehnten Jahr Alles einſchrieb, was ihr an lyriſchen Dich-
tungen wohlgefiel.

Mit Erlaubniß der beiden Damen las ſie nun Einiges vor;
zunächſt das Herder'ſche „Ein ſchöne Menſchenſeele finden“, das
ihr heute noch be und großartiger dünkte als ſonſt; hiernach
das Rückert'ſche „Hoffe, du erlebſt es noch“ und zuletzt ein paar
Frühlingslieder von Ludwig. Uhland.

Gegen halb elf trennte man ſich. Das Drücken und Stechen
in den Augen Angelika's hatte von Stunde zu Stunde zuge
nommen. Es lag ein verzweiflungsbanger Zug auf dem Antlitz
der ſonſt ſo heroiſchen Frau, als ſie beim Weggang ſagte: Jch
fürchte jetzt ſelber, die Sache wird ernſt.

Johanna tröſtete ſie, rieth ihr, ſich vor dem Schlafengehen
noch eine halbe Stunde lang kalte Umſchläge zu machen und
morgen doch dem Wunſch ihrer Schweſter zu folgen und ſich
vom Augenarzt unterſuchen zu laſſen.

Als dann Johanna allein war, trat ſie noch einmal vor das
epheuumkränzte Bild ihres Fridolin Steinebach. Ernſt und
feierlich wie eine Göttin der Wahrheit hielt ſie die Lampe hoch
und leuchtete ihm voll in's Geſicht.

Nein, Du zürnſt mir nicht! hauchte ſie wehmuthsvoll.
Dann ging ſie zur Ruhe. Sie träumte außerordentlich wirr.

Die Perſönlichkeit des Verſtorbenen miſchte ſich ihr mit Feodor
Klingelhöfer. Stolz und würdevoll ſtand Fridolin Steinebach da
drunten im Laden und wog Kaffee ab und nahm KakaoBüchſen
aus dem Gefach und reichte ſie ihr, ſeiner ewig geliebten Jo-
gang ſehnſüchtig über den Ladentiſch. Dann umſchlang er ſie
anft und küßte ſie auf die bebenden Lippen, und ſie legte ihm

ſchüchtern den kleinen Kopf über die Schulter Aber ſie
mußte ſich bücken, tief bücken, denn ſie paßten jetzt lange nicht
r ſo gut zueinander, wie in der erſten Zeit ihrer Brautſchaft.
Und immer wieder reichte er ihr Kakao-Büchſen mit blau und
roth ſchimmernden Etiketten, und jedesmal gab er ihr einen KußW raunte geheimnißvoll Roth iſt die Liebe, blau iſt die

Treue!
Spät am Morgen wachte ſie auf. Sie ſah nach der Uhr;

es war halb zehn vorbei.
Gott, ach Gott! So was iſt mir ja nicht paſſirt ſeit meinem

letzten KaſinoBall! Und dieſer närriſche Traum! Jch weiß
nicht Schade, i ihm die akademiſche
Und daß er ſo ſchrecklich jung iſt Ach, Unſinn! Wie kann ich
nur denken Aber ihn geiſtig zu heben, ſein e Ge
müth zu veredeln, ihn mir jetzt und immerdar zu heißeſtem Dank
Vraer ſichten Das wäre doch ein Beruf, eine Lebensauf-
gabe

Jn höchſter Zerſtreutheit beſorgte ſie ihre häuslichen Ob
liegenheiten. Zum Malen würde ſie heute wohl kaum noch
kommen.

Nun fiel ihr die arme Frau Kammerrath ein.
Ich muß doch gleich einmal fragen
Sie ging hinüber. Jm Wohnzimmer fand ſie Eugenie

Kaulitz. Das alte Fräulein ſchien außer ſich.
Guter Gott, was iſt denn geſchehen
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Sie war beim Arzt, verſetzte Eugenie. Ach, es iſt fürchterlich! Ein halbes Jahr lang d nicht das Geringſte mehr
arbeiten! Gott, ach Gott, wo ſoll das hinaus!

Sie weinte zum Herzbrechen.
hre Frau Schweſter

Daneben. Acht Tage u ſoll ſie im Dunkeln ſitzen. Als
ob ich's geahnt hätte, wie ich da geſtern von meinem Armbandſprach. Vae wird nun doch wohl heran müſſen, ſo ſehr ſie da

gegen iſt! Aber was dann, was dann
W Johanna Ploch ſtrich ihr liebreich die thränenbeſtrömten

angen.Sebn Sie nur ruhig, Fräulein Kaulitz! Der liebe Gott

wird ſchon weiter helfen! Jch für mein Theil, ſo lange ich noch
Etwas habe Jch bitte Sie, Fräulein Kaulitz. Aber ganz
gewiß, mit dem größten Vergnügen! Das iſt doch Menſchen
pflicht, und ich habe Jhre Frau Schweſter ſo lieb Sie können
das ganz getroſt annehmen!Unt das hochaufgeſchoſſene Mädchen an die zierliche

alte Dame mit tröſtender Zärtlichkeit, und die Thränen der
Beiden vermiſchten ſich.

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.

Wo iſt denn

Am Vormittage des dritten März denn der zweite März
war ein Sonntag geweſen trat der Agent Pirkheim ernſt und
würdevoll in den Laden des Schneidermeiſiters.

Nach fünf Minuten erſchien Hartwig, ein Bischen bleich,
aber außerordentlich e und kaltblütig. Er hatte in dieſer
Angelegenheit ſeit vorgeſtern nicht mehr die h gerührt. AlleHülſonnttel waren erſchöpft, und Pirkheim würde auf das, was

Hartwig, der Bitte des braven Hans Behrend Folge gebend, ihm
vorſchlagen wollte zweihundert Mark baar und Stundung des
Reſtes bis Anfang Juni ja doch nicht J

Herr Hartwig, begann der Agent mit halblauter Stimme,
ich komme perſönlich, weil ich Grund zur Vermuthung habe

Daß ich nicht zahlen kann, fiel ihm Hartwig kurz in die
Rede. Das haben Sie mit gewohntem Scharfſinn herausge-
klügelt. Jch weiß nicht, ob es der Mühe lohnt, Jhnen einen
Vorſchlag zu machen

Herr Sie wiſſen, ich bin ein außerordentlich prompter
Geſchäftsmann. Auf die Minute das war von jeher mein
Grundſatz, bei mir und bei Andern

Na ja, alſo.
Sie verſtehen mich falſch. Jch ſehe wohl ein, daß es Ver

hältniſſe giebt
Der Schneidermeiſter ſah ihn ungläubig an. Pirkheim er

r

widerte dieſen ſkeptiſchen Blick mit einem Lächeln des Vorwurfs.
Dann ſagte er langſam

Es iſt doch merkwürdig, daß ein Mann wie Sie, ein ſo
offner, verſtändiger Kopf, mich von Anfang an ſo durchaus falſch
beurtheilt hat! Sogar meine Gefälligkeiten haben Sie mir un
freundlich ausgelegt.

Allerdings, Herr Agent, verſetzte der Schneidermeiſter. Jeder
Andere würde Vernunft annehmen, mir Zeit laſſen, damit ich
endlich einmal ein Bischen zu Athem komme. Sie aber
Und darauf war's bei der ganzen Geſchichte ja abgeſehen.

Jch wiederhole Jhnen, Sie thun mir Unrecht! Was ſoll ich
viel Worte machen? Sie können nicht zahlen

Nein. Zweihundert Mark ſtehen zu Jhrer Dispoſition!
Gut. Die zweihundert Mark nehme ich! Und wann be-

komme ich den Reſt?
Wie? Sie hätten die Abſicht .7
Was bleibt mir denn Anderes übrig? Jch werde doch um

dieſer Kleinigkeit willen einen geachteten Mann nicht in Fatalitäten
nen ſo ich ja allen Grund hätte, Jhnen ſpeziell auf
äſſig zu ſein.

Herr Pirkheim, ſagen Sie das im Ernſt?
Wie ſonſt? Ueberhaupt ich bekenne Jhnen, es hat

mich peinlich berührt, daß wir damals wegen der unbedeutenden
Streiterei ſo auseinander kamen! Was iſt denn weiter damit,
wenn zwiſchen Männern einmal ein unwirſches Wort fällt?
Man ſpricht ſein Bedauern aus, giebt ſich die Hände, und damit
Baſta? Sie denken doch nicht etwa, daß ich Jhnen das nach
trage mit Jhrer Tochter? Du lieber Himmel! Sie ſtecken jac 5 nicht drin, wenn ſo ein junges Mädchen ſich allerlei Zeug

in den Kopf ſept Bei Licht betrachtet, war's eine Dummheit
von mir. Jch hätte mir ſagen können, der junge Mann da, der
Doktor Schubart, verkehrt nicht umſonſt bei Hartwig's.

Der Schneidermeiſter nagte die Lippen.
Jch weiß von nichts, ſagte er mißmuthig. Wenn aber

wirklich etwas zwiſchen den Beiden im Gange war, ſo iſt's aus,
radikal aus

Nun, das findet ſich ſchon! ſchmunzelte Pirkheim wohl
wollend. Einſtweilen handelt es ſich noch nicht um Herrn Schu
bart, ſondern um uns. Sehen Sie, Herr Hartwig, wie Sie mir
letzthin wieder ſo ſchroff begegneten es war ja vielleicht un
edel von mir, aber der Menſch iſt Menſch, und ſchließlich kocht
einem doch das Blut einmal über da rpe ich mir eigentlichvorgenommen, das ſchwerſte Geſchütz wider Sie ar
Sie wiſſen, ich habe dem Fräulein Ploch die Hypothek abgekauft;
aus reiner Gefälligkeit, weil die ihr Geld lieber in ſicheren
Papieren anlegt (Fortſetzung folgt.)

Sein Experiment.
Von Gertrud Francke-Schievelbein (Göttingen).

Nun aber änderte ſich das Bild. Statt der hübſchen
Promenadenwege kamen kleine enge dumpfige Straßen. Sehr
viel Menſchen gingen darin und die Kinder, die lärmend und
ine vor den Thüren ſpielten, waren ſo grau und wüſt, daß
Walther ſie im Verdacht hatte, zur Familie der Struwelpeter
zu gehören.

Ein Paar ließen Kreiſel tanzen, Andere hüpften auf einem
Bein noch Andere trudelten einen Reifen. Als Walther ein
mal ſtehen blieb und einem kunſtvoll wirbelnden „Klappküſel“
bewundernd nachſah, erhielt er von einem zerlumpten Jungen
einen Stoß in den Rücken.

„Wat ſteihſt denn un hollſts Muul open, Du Dölmer?“
ſchrie er erboſt.

Walther ſah ihn aus ſeinen frommen, runden Kinderaugen
furchtlos und ernſthaft an. „Jch will zu meinem Pa
pag damit deer ſich freut vekannte er
unſchuldig.

Ganz verwundert war er, als der Bub darauf in ein lautes
Gelächter ausbrach. „Kiek eens, wat 'n Dölmer! Kiek eens
wat en Schapskopp!“ Dieſe Schimpfworte rührten unſern
Helden ſo wenig wie ſie den ſteinernen Roland am Markt be
helligt hätten. Voll guter Zuverſicht, tapfer ausſchreitend, ſetzte
er ſeinen Weg fort.

Die Schaufenſter mit ihren Herrlichkeiten feſſelten ihn von
Zeit zu Zeit. Er ſtand davor und wünſchte ſich Alles
und überlegte, was er der Mama heute Abend beim Zubettgehen
beſonders an's Herz legen wollte die kaufte es ihm ſicher.
Unerfüllte Wünſche kannte Puck eigentlich noch nicht, dazu war
ſeine Mama viel zu gut

Allmählich aber wurden ihm die Beine ſchwer. Er ſeufzte

c ccm]cclcckccccc-

(Nachdruck verboten.)

ein paar Mal und bekam Sehnſucht nach ſeinem hübſchen Kinder
ſtuhl. Hungrig wurde er am Ende auch und es lagen ſo
lockende Dinge in den Läden. Er lief auf's Gerathewohl, immer
der Naſe nach. Das „Torium“ mußte ja nun bald kommenund der Papa. Ja, es war Zeit, daß Bapo ſich freute. Denn
Puckele verging das Freuen mehr und mehr.

Wäre er nicht ſo ſtolz und tapfer geweſen, am Ende wären
ihm wirklich ein paar Thränen über die runden Backen gerollt!
Aber ſo! Er machte ein kühnes Geſicht und zog dieMundwinkel, die immer herunterrutſchten, gerade als zöge

ſie Jemand gewaltſam hinab, jedesmal mit vieler Mühe
wieder empor. Das wäre doch eine Schande geweſen, wenn
ein Mann in Männerhoſen der ganz allein ſeinen Vater
im Laboratorium beſucht wenn der geweint? Gott

vent auf einmal aber ja da half alle Philoſophie nicht!
Da ſaß Puck mitten auf der Straße, platt auf ſeinen prallen
neuen Höschen Ein großer Köter ſprang luſtig vorbei
Und Puck heulte als wenn nicht eben noch die tapferſten
Grundſätze ſeinen Buſen geſchwellt.

„Was weinſt Du denn?“ fragte ein kleines Mädchen mit
kurzen blonden Zöpfen und einen Korb am Arm. „Biſt Du
hingefallen?“

„Der Hu un und!“ heulte Puck noch lauter. Der
Damm war gebrochen, der Strom des Wehs ließ ſich nicht
hemmen. Doch ließ der Unglückliche ſich herbei, an der Hand
des w. langſam eAufuſteben.

„Der thut nichts,“ beruhigte ihn die blonde Dirne.Wohin willſt Du denn?“ Agte i do Hirn
„Zu meinem Pa. paa!“ brachte Puck mühſam

„Komm!
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heraus. Das Schluchzen ſtieß wie ein kleiner Bock. Aber
er zwang es tapfer hinab. Und auſ die neugierigen Fragen
ſeiner Gefährtin er endlich mit leidlicher Faſſung eine
Erklärung Abſichten und ſeines Reiſezieles geben.

Das rn ſpirn die Ohren und machte ein ſehr pfiffiges
Geſicht. „So ſo,“ ſagte ſie dann altklug, „Dein Vater is alſowoll Conditer. „Na, da will ich Dich ſen hinbringen. Wo is
es denn aber

Puck geſtand, er wiſſe es nicht, und die kleine gewiegte
Dirne ſah ihn mit kränkendem Mitleid an. Dann aber meinte
ſie kurz entſchloſſen, ſie wollten nur drauf losgehen; ſie würden
35 ſchon finden. enn's das Rechte iſt, mußt Du's aber
agen!“

Walther ergriff ihre nicht allzuſaubere Hand. Ein wohl
thuendes Gefühl der Sicherheit durchdrang ihn. Sein kleines,
verlaſſenes Herz hatte ſchon ſolche Sehnſucht nach einem Halt,
einem freundlichen Wort gehabt. Nun war er wieder muthig
und vergaß Hunger und Müdigkeit. Bereitwillig beantwortete
er die neugierigen Snle ſeiner Führerin, die ein re
Da et ſeine Familienverhältniſſe und ſein Vorleben mit
ihm anſtellte.

u einmal aber blieb ſie ſtehen und fragte: „Jſt es hier
Und Walther blickte in wahre Paradieſesherrlichkeit. Ein

großes Schaufenſter mit den verſchiedenſten Kuchen, mit Bonbons,
Pralinees, Schnüren von Quittenwurſt und Eingemachtem in
ſeltſam er Gläſern. Kurz, Walther's kühnſte Träume vom
Pfefferkuchenhäuſel, von den Wundern des Schlaraffenlandes
waren durch die Wirklichkeit tauſendfach überboten.

Mit offenem Munde ſtand er ganz Auge ganz Be
gehrlichkeit ganz brennende, fiebernde Sehnſucht z. B.
vie Marzipantorte mit dem bunten Vogel daraufl! Oder die

Erdbeertörtchen
Er nickte nur wie im ſeligſten Traum, als das kleine

Mädchen fragte: „Da drin iſt Dein Papa?“
„So geh hinein,“ tuſchelte ihm die kleine Eva zu, „und

bring' mir ein Stück heraus! Aber ein ſchönes! Hörſt Du? Ein
anz, ganz großes! Denn ſiehſt Du, ich hab' Dich docheiſgebraght Sonſt hätteſt Du Dich verlaufen, nnd wärſt

unter die Räder gekommen oder der Butzemann hätt' Dich
mitgenommen und in's ſchwarze Loch geſteckt. Das ſag Deinem
Papa! Dafür hab' ich mir wohl einen Lohn verdient z

Wieder nickte Walther, und in ſeiner naiven Zuverſicht ſtieg
er die Stufen zum Ladeneingang emror. Das Mädchen klinkte
ihm die Thür auf, ließ ihn hinein und blieb dann lauernd
ſtehen, die Augen und die Phantaſie berauſchend an den Herr
lichkeiten, die ſie überſchauen konnte.

Puckele aber ſtand wie verloren mitten im Laden. Wie
das duftete! Wenn das Alles ihm gehörte und er eſſen dürfte

eſſen, ſo lange, bis er nicht mehr konnte!
„Was willſt Du denn, Kleiner?“ fragte eine Dame, die

ruhig hinter dem Ladentiſch ſtand in übermenſchlicher Ent
haltſamkeit, wie's Puckele dünkte.

„Zu meinem Pa--paa will ich,“ ſagte Puckele
und ließ die Augen zerſtreut umherſchweifen.

„Aber Dein Papa iſt nicht hier
Dieſe Nachricht war Walther in dem Augenblick ziemlich

gleichgültig. Seine Gedanken waren auf ein anderes Ziel ge
richtet, und zehn Pferde hätten ihn nicht von der Stelle gebracht,
ehe er's erreicht.

Das Fräulein begann zu lächeln über den ſonderbaren Gaſt.
„Dein Papa iſt nicht hier,“ wiederholte ſie. „Was willſt Du
denn ſonſt nochPuck hätte beileibe nicht gebettelt. Das war zu ſtreng ver
pönt zu Haus.

„H. iſt Großpapa's Geburtstag,“ ſagte er leiſe.
„So?“ lachte das Fräulein. „Wer iſt denn Dein Groß-

a

Das wußte Puckele wieder nicht. Deshalb wiederholte er
das einzige, was ihm poſitiv von dem alten Herrn bekannt war.
„Sein Geburtstag iſt heut Und ich habe die neue Hoſe
an,“ ſägte er hinzu, überzeugt, hiermit den tiefſten Eindruck zu
machen.wo Die neue Hoſe?“ lachte das Fräulein. Und da ihre

geiſtigen Fähigkeiten noch eben gerade ausreichten zum Kuchen
verkaufen, ſonſt aber nicht ſehr entwickelt waren, ſo wußte ſie
die Unterhaltung nicht weiter fortzuſpinnen. Eine Pauſe trat
ein. Das Fräulein lächelte albern, und Puck ſtand ernſthaft,
beharrlich, unentwegt auf ſein Ziel losſteuernd.

„Zum Geburtstag ißt man Kuchen,“ ſagte er endlich mit
zartem, doch nicht mißzuverſtehendem Wink.

cher ev möglich!“ heuchelte das Fräulein. „Haſt Du
welchen

„Nein,“ ſagte Puck und da das Fräulein wirklich eiwas
ſchwach von Begriffen ſchien, kam er ihrem Verſtändniß zu Hilfe.„Aber wenn i e hät--te, würde ich auch
gär--ne wäl--chen äſ-ſen.“

Der Blick verzehrender Sehnſucht, den er dabei über den
Ladentiſch ſchweifen ließ, rührte ſelbſt des Kuchenfräuleins o
beſtürmtes und künſtlich verhärtetes e Mit gnädigem Läreichte ſie ihm ein Bisquitſtück hinüber. „Nu, weil r
Geburtstag heute iſt!“

Puck er vor Entzücken feſt das Danken n Er
trollte ſich ſtrahlend davon, tief beſchäftigt von der Kar inalfrage,
ob er oben mit dem Zuckerguß oder lieber unten mit dem ge
rippten braunen Grunde beginnen ſollte.

Da that ſich wie durch ein Wunder die Thür von
ſelber auf. en t auf der oberſten Stufe, ſtand wie eine
Schildwache ſeine Führerin. Und mit lüſteren, funkelnden enſtreckte ſie die H m ſeinem Schatz aus. Aus

Puckele hielt ihn feſt. Mit ſeinem Leben hätte er ihn ver
theidigt. Aber das Mädchen ſah ihn zornig an. „Was? Be
trügen willſt mich, Du Deert, Du? Gleich giebſt das Stück
her oder Du erlebſt was

Puck merkte, daß Gewalt vor Recht geht. Widerſtandslos
m er der kleinen Wegelagerin die Beute aus. Mit thränen
erſtickter Stimme erbat er ſich nur ein „kleines, kleines Häppchen,“

was ihm auch gewährt wurde. Und dann ſchmauſten ſie
ſo vertieft wenn die Welt untergegangen wäre ſie hätten
es nicht gemerkt.

„Walther!“ ſagte in dieſem Augenblick eine bekannte Männer
ſtimme im Tone tiefſten, ungläubigſten Erſtaunens.

„Papa!“ gab Walther etwas undeutlich zurück, denn er
würgte an dem letzten Biſſen des etwas trockenen Gebäcks. Und
als der glücklich hinabexpedirt war, fragte er mit freierem
Stimmenklang: „Warum warſt Du denn nicht in
dem Too-rinm Pa-pa?“

Das kleine Mädchen war auf einmal verſchwunden. Freudig
faßte Puck ſeines Vaters Hand. Aber merkwürdig der machte
gar kein nettes Geſicht. Puckele dämmerte etwas, und er
ſuchte die aufſteigende Unruhe durch deſto unbefangeneres
Schwatzen zu maskiren.

„Nun erlaube mir einmal das Wort,“ unterbrach ihn der
Vater mit nnangenehm energiſchem Ton. „Wie kommſt Du
denn eigentlich allein hierher? Und zu der Geſellſchaft? Und
zu dem Kuchen

Und Puckele erzählte die ganze Geſchichte von der
neuen Hoſe von dem abgegangenen Rade wie er den Papar aufſuchen wollen, um ch einmal die „Perimente“ anzu

ehn.
Und wenn Puckele erzählte gründlich war's und gewiſſen

haft aber es gehörte Geduld dazu, das Ende abzuwarten.
Doktor Berkmüller zeigte, entgegen ſeiner W etwas haſtigen
Natur, heute eine wahre Engelsgeduld. Doch ſein Schweigen
legte ſich immer drückender auf Walthers Stimmung.

„Hm“ meinte Doktor Berkmüller zum Schluß, als die
Garkenmauer des Hauſes ſchon in Sicht kam, „wenn ich Dich
recht verſtehe, ſo war Dein Davonlaufen auch ſo gewiſſermaßen
ein Experiment?“

Puck nickte. Es ſtieg ihm ſchmerzend die Kehle hinauf, die
Mundwinkel gingen hinab in den Augen ſaß etwas Blankes,
das ihn am Sehen hinderte.

„Ja, ſiehſt Du, mein Sohn, es iſt eine unangenehme Eigen
ſchaft aller Experimente, daß ſie manchmal Ueberraſchungen
bringen und Denkzettel hinterlaſſen, die einem die Luſt zu weiteren
Verſuchen gründlich verleiden. Und, mein Junge, leider fürcht'
ich, daß dies Dein Fall ſein wird.“

Puckeles dämmernde Ahnung wurde zur Gewißheit, als die
Mama ihm ſtürzte, mit verweinten Augen, als ſie unter
Jauchzen und Jubeln ihn an ſich riß ihn von ſich hielt, um
ihn anzuſchauen und dann wieder und wieder küßte, wie
einen ſchon verloren Gegebenen.

Und dann die Geſchwiſter, die Tanten, die Dienſtboten
Puck kannte ſein Schickſal und mit philoſophiſcher

Ruhe ergab er ſich darein. Der Reſt iſt Schweigen.
Noch lange danach, wenn bei Berkmüllers die Rede wieder auf
Experimente kam, wurde Frau Käthe nervös und verſtimmt,
Dolph und Mieze kicherten ſchadenfroh in ſich hinein, und Puck
hielt es für gerathen, ſich ſchleunigſt davonzudrücken und ſeine
kleine runde Kehrſeite in Sicherheit zu bringen.
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Allerlei.

Die Journaliſtentribüne des neuen Reichstagsgebäudes
iſt unzweifelhaft einer der wichtigſten Räume deſſelben von ihr aus
wird erſt das geſprochene Wort Gemeingut und ſie vermittelt den
Verkehr g dem Hauſe und der Oeffentlichkeit. Kein Wunder
wenn daher auch im Neubau unſeres Reichsparlaments beſondere Sorg
alt auf die Anlage und Einrichtung dieſer Tribüne verwendet worden
t, ſie befindet ſich auf der vom Präſidentenſitz aus links liegenden

Schmalſeite des Saales und nimmt hier, an der Logenbrüſtung ge
meſſen, eine Länge von 12 Meter ein, während 5 Meter Länge nach
dem Tiſche des Bundesraths hin noch für den letzteren abgetheilt ſind.
Die Tribüne bietet Dank ihrer größeren Tiefe weit mehr Raum, als
die bisherige, die den Journaliſten nur 50 Quadratmeter gewährte,
während jetzt circa 80 Quadratmeter geboten werden, dementſprechend
hat auch die Zahl der Sitzplätze, die ſich wie bisher amphitheatraliſch
aufbauen, von 64 auf 84 erhöht werden können, von denen 56 mit
Pulten verſehen ſind. Die mittlere Entfernung der Journaliſtenplätze
der vorderſten Reihe von der Rednertribüne beträgt 17 Meter 80 Centi
meter, erheblich mehr als gegenwärtig, wo allerdings der größte Theil
der Journaliſtentribüne hinter den Plätzen des Präſidenten und der
Rednertribüne liegt. Bedauerlich iſt, daß die Entfernung bis zum Sitze
des Reichskanzlers, der bisher den Vertretern der Preſſe ziemlich nahe
ſaß, bis auf 21 Meter ausgedehnt und ebenſo, daß die preußiſchen
Bundesrathsmitglieder, die meiſt zur Rechten des Präſidenten placirt
ſind, erheblich von den Journaliſten abgerückt ſind. Herr Wallot ge
denkt jedoch alle dieſe Schwierigkeiten durch die gute Akuſtik des Saales
g heben und hat für dieſelbe allerdings alles Menſchenmögliche gethan.

rſtens iſt die Form des Raumes rechteckig gewählt, weil die in den
meiſten Parlamentsſälen des Auslandes (Wien, Paris, Verſailles, Rom,
Madrid, Waſhington 2c.) beliebte halbrunde Form des antiken Theaters
wohl das beſte Verſtändniß des von der Tribüne aus ſprechenden Ab-
geordneten gewährt, aber den vom Platz aus redenden der bei uns
die Regel bildet oft gänzlich unverſtanden läßt. Sodann ſind
ſämmtliche Ecken, in denen zwei Flächen, ſei es in horizontaler oder
vertikaler Richtung zuſammenſtoßen, ſchon im Mauerwerk abgerundet
und wie der ganze Raum, in dem nur einige Wandflächen über den
erhöhten Bundesrathsſitzen zur Bemalung freigelaſſen worde ſind, mit
Eichenholz getäfelt. Die Tribünen ſind nach hinten durch mächtige,
ebenfalls aus Eichenholz gezimmerte Vouten abgeſchloſſen, die in Ver
bindung mit der niedriger als die des Saales gelegenen Decke den
Schall förmlich auffangen, endlich iſt die Zahl der den Architrav
tragenden Pfeiler auf eine möglichſt geringe Zahl beſchränkt, auch ſie
ſind von oben bis unten in viereckiger Form mit Eichenholz umkleidet.
Ebenſo erfreulich wie die Vergrößerung der Tribüne iſt für die
Journaliſten die Ausdehnung der Arbeitsräume, die im alten Gebäude
ganz unzulänglich und ſtellenweiſe geradezu geſundheitsgefährlich waren.
Dort hatte man den Zeitungsmännern nur 7, zeitweilig 8 Arbeits
zimmer mit 170 Quadratmeter Flächeninhalt zugewieſen, während im
Neubau 10 große luftige Zimmer mit 80 bequemen Schreibplätzen zu
Gebote ſtehen. In demſelben Zwiſchengeſchoß, wie die Tribüne, liegendrei der Arheiisganner mit je 8 Plätzen und ein geräumiger
Reſtaurationsſaal, der es den Journaliſten ermöglicht, ohne Betreten
des Foyer eine Erfriſchung zu nehmen. Tribüne und Arbeitszimmer
ſind von der Aufgangstreppe durch einen Kokridor zugänglich, ehe man
in denſelben gelangt, legt man in einem bequemen Vorraum die
Garderobe ab. Von dieſem Zwiſchengeſchoß ſteigt man auf zwei
Treppen zu den oberen ſieben Arbeitszimmern hinauf. In beiden Stock
werken werden auf den breiten Korridoren Kojen für Fernſprecher an
gelegt, die an die einzelnen Zeitungen überlaſſen werden. Jn jedem
der Arbeitszimmer befinden ſich 2 Arbeitstiſche zu je 4 Plätzen, deren
Pulte mit Linoleumtuch, einem neuerfundenen Stoff von der Weichheit
des Tuches, aber ohne deſſen Starrheit, bezogen ſind. Kleine Schränk-
chen und bequeme Stühle bilden das weitere Meublement. Zwei
elektriſche Schirmlampen beleuchten jeden Arbeitstiſch.

Ein Projekt à la Jnules Verne zur Erforſchung der Erdrinde
wird in der „Deutſchen Bauztg.“ beſprochen: Wegen der Zunahme
der Wärme mit der Entfernung von der Oberfläche der Erde gilt die
Tiefe von Schächten als begrenzt. Um aber weiter in das Erdinnere
vorzudringen, wird ein Schacht zuerſt ſo tief gebracht, bis die Erd
wärme weiteres Vordringen verhindert; „dann wird ein von oben bis
zur Sohle reichendes Rohr in denſelben eingebaut, in dieſes wird
kalte Luft von oben eingeblaſen, die an der Sohle ausſtrömend und
im Schacht emporſteigend die nöthige Abkühlung herſtellt. Zwar
behalten im Anfang die Sohle und unteren Schachtwände ihr natür
liche Wärme; wenn aber mit dem Einblaſen kalter Luft längere Zeit
fortgefahren wird, ſo wird allmählich eine Erkaltung derſelben ent
ſtehen und der Aufenthalt für Menſchen auf dem Grunde erträglich
ſein. Es kann dann die Sohle gelöſt und vertieft werden. Mit ſtück
weiſer Verlängerung des Rohres wird vorgegangen, ſowie die Ver
tiefung es geſtattet. Dadurch, daß man der Luft den geeigneten
Kältegrad giebt, das Einblaſen derſelben zeitweiſe oder fortwährend
betreibt, wird ſich die Temperatur auf der zum dauernden Aufenthalt
von Menſchen erforderlichen Höhe erhalten laſſen. An Mitteln, Luft
beliebig abzukühlen, fehlt es ja nicht; es würde zum Einblaſen der-
ſelben eine Maſchine eingerichtet werden müſſen. Jm Uebrigen müßte
die Praxis Lehrmeiſterin ſein. Bei zunehmender Tiefe wird auch der
Luftdruck hinderlich. Derſelbe dürfte ſchwerer als die Erdwärme un-

ſchädlich zu machen ſein. Der Schacht müßte in gewiſſer Tiefe ab
geſchloſſen und die Luft im unten liegenden Theil durch Auspumpen
auf dem zum Aufenthalt von Menſchen geeigneten Druck erhalten
werden. Eine Luftſchleuſe zum Einſteigen (wie bei der Druckluft
Gründung) darf nicht fehlen. Auch ſind die Schachtwände, wenn ſie nicht
etwa aus vollkommen geſchloſſenem und dichtem Geſtein beſtehen,
mittelſt irgend einer Bekleidung (z. B. Metallplatten) r zu
machen.“ Trotz aller dieſer Mittel, ſo ſchließt der Artikel, kann aber
der Vertiefung durch Umſtände, die ſich in der Erde ſelbſt befinden,z. B. durch Gahanhäuftmg ein Ziel geſetzt und weiteres Eindringen

unmöglich gemacht werden.
Als Beiſpiel engliſcher Geſchäftsbehandlung wird dem

Stuttgarter „Tagebl.“ Folgendes berichtet: Ein Herr aus Stuttgart
fuhr jüngſt in London mit der Untergrundbahn von Carls Court nach
Charing Croß Station. Jn dem Coupee befanden ſich zwei auto
matiſche Apparate zur Erzeugnng von elektriſchem Licht, die nach Einwurf von einem Penny (S!7, t jedem Reiſenden nach Belieben
elektriſches Licht zum Leſen u. ſ. w. geben ſollen. Dieſe kleine elek-
triſche Lampe, an der Wand des Coupees unter dem Gepäcknetz ange
gebracht, hatte für unſeren Stuttgarter den Reiz der Neuheit, und er
beſchloß deshalb, einen Verſuch damit zu machen. Nachdem er die
beigedruckte Inſtruktion geleſen hatte, warf er das Geldſtück in die
Oeffnung und drückte, wie es in der Vorſchrift verlangt war, auf den
betreffenden Knopf ohne jedoch das gewünſchte Ergebniß zu er-
zielen der Automat verſagte den Dienſt. Ein mitreiſender Lands
mann lachte über den Vorfall und meinte, der Penny ſei verloren.
Um ihm nun das Gegentheil zu beweiſen, richtete der Stuttgarter am
anderen Morgen eine Reklamation unter Angabe der Wagennummer
an die Geſellſchaft „Railway Automatic Electric Light Syndicate“.
Tags darauf erhielt er von der Geſellſchaft einen Brief, der in der
Ueberſetzung folgendermaßen lautet: „Geehrter Herr; Wir ſind Jhnen
u Dank verpflichtet, daß Sie die Güte hatten, uns von einer defecten

Lampe, die wir ſchleunigſt repariren laſſen, zu unterrichten. Es gereſcht
uns zum Vergnügen, Jhnen Jhren Verluſt zuſchläglich Porto anbei zuerſetzen, und wir hoffen, daß Sie auch ferner s Ihre Kundſchaft er

halten und auch in Zukunft die Freundlichkeit haben weaden, uns von
irgend einer Unregelmäßigkeit unſerer Apparate, welche zu verbeſſern
wir ſtets beſtrebt ſind, in Kenntniß zu ſetzen.“

Eine Fürſtin als Blumenverkäuferin. Auf den Straßen
Bolognas verkauft gegenwärtig nach einer uns zugehenden Mittheilung
die Fürſtin Courtoir de Beauricourt Blumenſträußchen. Die junge
Dame, die einem hochedlen Stamme entſproſſen iſt, wurde im Jahre
1871 in Algier geboren, wo ihr Vater ungeheure Beſitzthümer hatte.
Die Mutter ſtarb, als ſie dem Klnde das Leben ſchenkte, und der
Vater verlor ſpäter ſein Hab und Gut durch unglückliche Börſen
ſpekulationen. Auf einer Reiſe durch Jnner-Afriko wurde er von
Arabern getödtet. Das kleine verwaiſte Fürſtenkind wurde von einer
armen Frau aufgenommen, welche es erzog und ſich ſeiner in rührender
Weiſe annahm, aber vor zwei Jahren ſtarb auch dieſe Frau und der
jungen Prinzeſſin fehlte auch jede Stütze, ſie ſtand allein in der Welt
da. Sie begab ſich daher nach Jtalien, um ſich ihr Brod ehrlich zu
verdienen. Und jetzt verkauft der Abkömmling eines hochberühmten
Geſchlechtes Blumen in Bologna. Ob und wie viel dabei Dichtung
iſt, können wir leider nicht ſagen.

Viſitenkarten. Charles Blunt ſchreibt: „Meine Viſitenkarten
ſammlung iſt um einige prächtige Exemplare bereichert worden.
Da habe ich eine kleine zierliche Karte, auf der in fein geſtochener
Schrift ſteht: „Charles Müller, deutſcher Rockſchneider mit abknöpf-
batem Futter.“ Eine andere Karte wurde mir aus Frisco zugeſchickt,da ſteht vielſagend und klipp und klar zugleich „Miß Maud Burweſt,

Erbin.“ Jedenfalls eine Eigenſchaft, um die ich die begehrenswerthe
junge Dame beneide. Sehr imponirt hat mir auch die Karte: „Yames
Fred O'Kleen, Stiefelputzer im Briſtol Hotel, Wilkins lied Jlass“,
und von großem Selbſtbewußtſein und heroiſchem Muthe zeugt die
originelle Karte: „Sam Jonathan Keeps, Neger und Privatier.“ Sehr
beruhigt hat mich die Karte des Fabrikanten Richard MelloonCorner,
welcher in kleiner Schrift rechts unten dazu bemerkt „in allen Staaten
geſetzlich geſchützt.“ Das größte Intereſſe aber erregte bei mir die
verblüffende Karte Archibald Doile, AutographenSchreiber. Dieſen
Mann beſchloß ich aufzuſn hen, und meine Neugier wurde belohn?.
Mr. Archibald Doile ſagt nämlich von einem Dollars aufwe. s
Autographen aller lebenden und nicht lebenden Berühmtheiten. „Es
koſtet mich nur wenig Mühe,“ ſagte er mir. „Wollen Sie ein Auto-
gramm von Franklin, ich ſchreibe es Jhnen ſofort. Waſhington
können Sie ſehr billig haben. Ich arbeite dieſelben ſtets vor.“
„Und verdienen Sie viel?“ fragte ich. „Nun es geht,“ entgegnete
c „ſo zehn bis zwölf Dollars täglich.“ Auch ein Geſchäft, dachte
ich mir.“

Ein Selbſtmord ans Motiven bat ſich beiSelgenkuhlen in der Nähe des Kirchdorfes Großenkneten (Oldenburg)
zugetragen. Der daſelbſt ſtationirte Gendarm verfolgte einen Mann,
welcher gebettelt hatte. Als der Verfolgte merkte, daß an ein Entrinnen
nicht mehr zu denken ſei, zog er eine Piſtole aus der Taſche und ſchoß
ſich in den Mund, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Man fand
bei dem Todten eine zweiläufige und zwei einläufige geladene Piſtolen,
ſowie 6 Mk. 50 Pfg. Geld in 5- und 10-Pfennigſtücken. Der Be
treffende war von großer, ſchlanker Statur, ca. 50 Jahre alt.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rorationsdruck der „Haueſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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